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dieſen Frieden bewahrt und heilig gelebt, 
der darf dann eingehen zu Seines Herrn 





Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Nebraska. 


Janfen, 18. Juli. Wir haben es 
eine Zeitlang fehr troden gehabt, fo daß 


die Haferernte nur mittelmäßig ousgefal- 


len it; die Wintermweizenernte ift ziemlich 
gut, ſchon etwas gedrofchen und giebt 20 
—27 Bufchel per Acre, Hafer 20—25 Bu. 
Durd die. innerhalb ber legten Tage 
fattgehabten Regen hat ih das Welſch⸗ 
korn ſehr erholt und das Gras ift auch 
wieter grün, nachdem das Vieh fchon 


ftellenmweife ſehr fchlechte Weide gehabt. 
Aber jegt ift Alles geändert. Wir haben 
es mit dem Pfalmiften erfahren, daß „der 
Herr erhört Gebete, darum fommt alles 
Fleifh zu Dir." Ja, Er hat auch unfere 
Gebete erhört, umd jept gilt es, Ihn zu 
loben und zu preifen, wie es Pſalm 50, 
14, 15, heißt: „Opfere Gott Dank und 
bezahle dem Höchften dein Gelübde.“ 
Wenn wir es bedenken, wieviel Gutes 
der Herr an uns gethan, und noch täglich 
thut, fo fol es uns immer mehr anfpor- 
nen, den Herrn zu loben und zu danken 
und au das zu halten, was wir Ihm 
gelobt Haben. Alle, die wir gläubig ge- 
worden find, haben Ihm gelobet treu zu 
fein bis an unfer Ende, Wir wollen uns 
allezeit prüfen wie wir unferm Gelöbniß 
nachgekommen find und wenn wir es 
inne werden, daß wir träge find, fo ift es 
an ung, die läffigen Hände wieder aufzu- 
richten und die müden Knie, damit wir 
gewiſſe Tritte thun können, und Keiner 
dabinten bleibe, denn dem Bolfe Gottes 
iſt noch eine Ruhe vorhanden. Aber wer 
noch nicht zu dem Volke Gottes gehört, 
dem gilt auch dieſe Verheißung nicht, 
jedoch es ift noch immer Gnadenzeit, und 
fo lange fie währet, fol noch Allen gefagt 
werden: „Heute, fo ihr des Herrn Stimme 
hören werdet, fo verftodet eure Herzen 
nicht”, und mein berzlicher Wunſch iſt es, 
daß es doch Keiner verfehlen möchte, das 
was ung der liebe Heiland errungen bat, 
einft zu erlangen. 
Unfere Geſchwiſter in Montana finden 
es dort troden und wollen noch 400 
Meilen weiter weſtlich Land befiätigen. 
Sie verlangten, daß Bruder M. B. Faft 
ihnen behilflich fein follte und ift er denn 
auh am 8, d. M. dorthin gefahren. 
Der Herr wolle es Alles fo führen wie es 
Sein Wille it und möchten wir ung alle 
zeit Seine Wege wohlgefallen laſſen, 
denn Er will es herrlich binausführen, 
wenn wir ed auch nicht allemal fehen 
können. Euer Mitpilger nad Zion, 
Peter Thieſen. 


Sanfen, 21. Zuli. Die Weizen- 
ernte ift bei ung verfchieden ausgefallen. 
Der Ertrag ſchwankt zwiſchen 10 und 35 
Bu. per Acre. Der Mois fieht nod 
ziemlich gut aus, trotzdem es eine Zeit- 
lang ziemlich troden und fehr heiß gewe⸗ 
fen it. Das Queckſilber ftieg bis auf 
115° 5: (beinahe 37° R.) Seit dem 15, 
d. M. hatten wir fchon mehrere audgie- 
bige Regen, durd welche der Mais fi 
ſchön erholte. Gegenwärtig find wir am 
Drefchen, Peter R. Frieſen. 





Kauſas. 


Hillsboro, 20. Juli. Da unſere 
lieben Verwandten zerſtreut in der Welt 
wohnen, ſo nehme ich meine Zuflucht zur 
„Randſchau“ um Allen ein Lebenszeichen 
zu geben. Seit wir von den Geliebten 
in Rußland im Jahre 1875 Abfchied ge- 
nommen haben, mußten wir noch mehrere 
Male die Bitterfeiten des Scheidens fo- 
fin. Im Sommer 1886 fievelten wir 
von Hochſtadt, Man., nach Gietna, Man,, 
über und im October 1889 ſchieden wir 
von den Geliebten an lepterem Orte und 
zogen nach Hilleboro, Kanfas. 

Wir find aber mit unferer Erfahrung 
nicht allein, es giebt Biele, die erfahren 
haben was es heißt, Eitern, Gefchwifter 
und Olaubensverwandte zu verlaffen. 
Ein großer Troft liegt in dem Verſprechen 
eines herrlichen Zufammentreffens beim 
Heilande. O, wie wohl wird uns fein, 
wenn Offb. 21, 4. in Erfüllung gebt. 
Dann erft gebt die Freudenzeit an und 
wohl dem, der würdig befunden wird vor 
Bott zu fteben und fein Lob ertönen zu 
laffen in alle Ewigleit. Aber es ſcheint, 
als ob die wenigften Menſchen wahren 
Ernft und ganze Treue bewiefen vor Gott. 
Nur Der, welcher gründlich Buße ge 
than und den feligen Frieden der Ber- 
gebung der Sünden in feinem Herzen er- 


Freude. Liebend und theilnehmend fagt 
der Heiland: In der Welt Habt ihr 
Angſt, aber feid getroft, ich habe die Welt 
überwunden. 

Was unfer Befinden betrifft, fo kann 
id fagen, daß wir gefund find und Gott 
danken, daß Er uns fo viel Outes zukom⸗ 
men läßt. Die Weizen- und Haferernte 
fiel ziemlich gut aus; hier bei uns giebt’s 
20—36 Bu. Weizen vom Acre. Nah 
der Menſchen Anfiht hat es immer zur 
Zeit geregnet, nur die legten vier Wochen 
geht der Regen ſehr ftrichweife und ſcheint 
es, daß unfer Welfchlorn vertrodnen wird; 
doch wenn’s bald regnet kann's noch et- 
was geben. Nächte Woche, fo Gott will, 
wollen wir drefchen. 

Was das Elima betrifft, fo iftes ſehr 
verfchieden bier gegen Manitoba, Es ift 
fon öfters 112° 5 (35° R.) im Schat⸗ 
ten gewejen und wenn nicht die fühlenden 
Südmwinde- wären, fo fünnte man es faum 
aushalten. Die mäßigen Winter bier 
gefallen mir, ja gegen die Manitoba-Win- 
ter rechne ich die hieſigen nur berbftliche 
Tage, denn nur etliche Male war’s mor⸗ 
gens 17° R. kalt. Aber jedes Land hat feine 
Schatten⸗ und Lichtfeiten, und die Haupt- 
ſache befteht darin, daß man zufrieden ift. 
Uebrigens ift ja auch Hier nicht unfere 
Heimath, fondern die zufünftige fuchen 
wir, 

Was die Nahbarichaft betrifft kann 
ich berichten, daß Alle gefund find. Geſchw. 
Joh. Nikels find fehr zufrieden mit ihrem 
8008, Die Frau des Gerhard Buſch⸗ 
man, Gnadenau, tft heute begraben wor- 
den; fie ſtarb den 18. um 6 Uhr abends, 
Meiner Frau Brüder Abr, und Jod. Hie- 
bert find mit ihren Familien gefund, nur 
unfer Schwager Andreas Schmit ift ziem- 
lich leidend an Magen- und Gedärment- 
zündung. 
Ale Bekannten und Berwandten, be- 
fonders in Manitoba, fowie auch in 
Sriedensfeld und Aleranderfron Rußland, 
und auch meiner Frau Freunde in Neu- 
firh und die Bekannten in Aleranvder- 
wohl grüßen wir berzlid. Daß unfer 
alter Bater Joh. Hiebert im Januar 
geftorben ift, wurde berichtet. Meine 
Bettern Peter und oh. Penner möchten 
mir einmal ſchreiben und ihre Adreſſe an- 
geben, denn ich weiß nicht wo fie wohnen. 

Johann D Düd, 
Hillsboro, Kanſas, Nordamerila, 


Hillkoro, 21. Zuli. Liebe Rund- 
ſchauleſer! Ueberal Hört man jept die 
Dreſchmaſchinen pfeifen, welche die gefeg- 
nete Weizenernte ihrer Beſtimmung nä- 
ber bringen. Der Ertrag ift etwa 10— 
20 Bufhel per Acre. Der Hafer ift heuer 
in diefer Gegend lange nicht fo gut wie 
der Weizen (legterer ift ausgezeichnet), 
aber das Korn vom Hafer ſteht dennoch 
an Werth fehr Hoch und übertrifft den 
vorjährigen bedeuteud, 

Seit etwa fünf Wochen haben wir in 
Hilleboro keinen ausgiebigen Regen ge- 
habt, überhaupt ift diefes Jahr viel 
trodener als das vorige, fomit leidet auf 
vielen Stellen aud der Mais, und der 
wird allem Anſchein nah heuer um jo 
viel weniger ergeben als er im vorigen 
Jahre zu vielergab. Diejenigen Farmer, 
die ih auf den Mais verlaffen haben, 
fehen wieder mit Bangen in die Zukunft. 
Ferner theile ih meinen lieben Freun- 
den und theuern Verwandten im In⸗ und 
Auslande mit, daß ich den Entſchluß ge- 
faßt habe, Mittwoch den 23, Juli diefe 
Stadt und diefen Staat zu verlaffen. 
Mein Freund Johann Bergmann und 
Grau begeben fi zu ihrem Sohne Franz 
in Oregon und ich werde fie dorthin be- 
gleiten ; ebenfo will Heinrih Ratzlaff aus 
Bruderthal feine Tochter und feinen 
Schwiegerfohn befuhen und mit uns die 
Reife machen. Hoffentlich haben wir eine 
glüdliche Fahrt. 

Wir haben die Abficht, troß der furdht- 
baren Hige unferen Weg über Neu-Merico, 
Arizona und Californien zu nehmen um 
auch die fo oft gepriefenen Ländereien in 
den genannten Staaten zu fehen. Zwar 
fann man von der Eifenbahn aus nur 
unvollfommen die Gegend befichtigen, 
aber wenn man annimmt, daß die Eifen- 
bahnen gewöhnlich durch die beften Ge- 
genden gebaut find, fo fann man doch 
einen Meinen Begriff von den im Fluge 
vorbeiziehenden Rändern befommen, 
Mehrere Familien von bier haben fi 
im Laufe eines Jahres in der Nähe von 
der mennonitiſchen Miffionsftation Dar- 
lington im Fndianergebiet niedergelaffen, 
u. U. aud der Sohn Cornelius meines 





fahren hat und die ganze Zeit des Lebens 


jetzt nad Dregon ziehe). Es wollen noch 
mehrere von meinen Freunden fi im In- 
bianergebiet niederlaffen, nämlich: Cor⸗ 
nelius M. Bergmann, Abraham Berg- 
mann, und Peter Engbredt. Man kauft 
dort gewöhnlich die Heimflätten anderer 
Leute, und find Alle bis jegt mit ihren 
Käufen ſehr zufrieden. 

Seit einigen Wochen haben wir bier 
eine anhaltende Hibe, fo daß es faſt un- 
möglich ift in den Mittagsftunden zu ar- 
beiten, fehr oft zeigt der Thermometer 
110° 5. (343° R.) 

Ich Hoffe, daß ih auch im fernen 
Nordweſten eine neue Heimath finde, 
wie fo viele andere Deutfche. Vielleicht 
it es mir vergönnt auch noch fernerhin 
für die „Rundſchau“ und ihre lieben Le- 
fer Mittheilungen einzufenden. 

Die hohe Kraft des Himmels und der 
Erde möge alle Freunde führen und mei- 
ner gnädig fein. m Liebe grüßend, 

3.9. Klaaſſen. 


Buhler, Reno Eo., 21, Zuli. Die 
Gattin des Eornelius Enns, fr. Brotzki, 
ift von ihrer Krankheit völlig bergeftellt, 
ihre Körperfchwere hat aber tüchtig abge- 
nommen. Durd die Kraft des Höchften 
und ärztlihe Hilfe wurden alle ihre 
Leiden, als Kopfichmerzen, Wafferfucht, 
Ölieverreißen u, f. mw. in der Zeit von 
vier Monaten geheilt. Die Doctor-Red- 
nungen griffen die Caſſe ſtark an, glaube 
aber, noch nicht bis auf den Boden, denn 
die beiden Alten und ihre Kinder Jan- 
zens haben das Glüd „gut ab’ zu fein. 
Haben auch diefes Jahr eine gute Ernte 
erzielt, und ein mittelmäßiges Rebenjahr 
ſteht in Ausfiht. Sie laffen ihre Ge- 
fhwifter und Freunde in Rußland, fowie 
ihre Schwefter, die verebelichte Jacob 
Reimer in Aflen, grüßen. 

Ennien melden ihre Geſundheit und 
Wohlergehen, und wünſchen, daß biefe 
Zeilen nebft Begrüßung alle beim beften 
Wohlergehen antreffen möchten. Briefe 
find zu richten nah Inman, MePherfon 
Co., Kanfas, Nord- Amerifa. 

Der neue Weizen wiegt 60—63 Pfd. 
per Bufchel und ergiebt 15—25 Buſchel 
per Acre. 

Berichte noch, daß es dem Herrn gefiel, 
die Gattin des Franz Nidel, Medora, 
Kanſas, nad fiebenwöchentlichem ſchweren 
Leiden am 14, Juli zu fih zu nehmen. 
Ste war eine geborene Aganetha War- 
fentin aus Paftwa, Rußl., und brachte 
ihr Leben auf 343.,2M. Sie haben 
zehn Jahre in der Ehe und im Glauben 
gelebt. Ste hinterläßt ihren trauernden 
Gatten und vier Kinder. 

Johann Nidel, 








Montana. 


Helena, 21. Juli. Das Land bei 
Affinaboine, welches. im vorigen Jahre 
von den Abgeorbneten beſichtigt worden 
it und wo wir uns anflebelten, ift für 
den Aderbau gar nicht geeignet, weil es 
bier zu troden if. Wenn dieſes Land 
ertragfähig gemacht werden fol, fo muß 
es fünftlich bewäflert werden. Die Step- 
pen find fo troden, daß fie nicht einmal 
dem Bieh zur Weide dienen. Das von 
uns gebaute Getreide lohnt nicht, ge als 
Biehfutter zu fchneiden. Die wenigen 
Weivepläge, die es noch giebt, werben 
von dem frei berumlaufenden Bieh in 
Anſpruch genommen, Regen haben wir 
faft keinen gebabt. 

Ih rathe Niemand herzukommen; e 
ift eine weite und theure Reife und bier 
iſt es doch nichtes. Jacob Peters, 





Manitoba. 


Hochſtadt, 8. Juli. Regen haben 
wir oft gehabt, daher ſehen die Felder 
recht fruchtbar aus. Ohne Gottes Segen 
kann nichts wachſen und gedeihen, deshalb 
müſſen wir unſer Vertrauen, nur auf 
Gott allein ſetzen, und die Zeit abwarten 
und mit dem was uns beſcheret wird 
zufrieden und dankbar der Zukunft ent- 
gegen feben. Es thut auch noth, daß wir 
auf die Zeit achten, in welcher wir leben, 
daß wir doch nicht im Schlafe erfunden 
werden. 

Mein Wunſch if, dort hinzukommen, 
wo unfer Mitbruder Salomon Derkſen 
(Bergfeld) jept it, welcher vor zwei Wo- 
hen in die ewige Freude einging, melde 
ich allen Lefern und Mitpilgern von Her- 
zen wünſche. Gott gebe es, ift mein Gebet. 

Es wird hier viel geſprochen vom Wei- 
terziehen nach dem Weiten. Aber Gott weiß 
ob es gefchiebt. Wir haben hier ſchon 
14 Jahbre unfer Brod gehabt, obwohl 
mit ſchwerer Arbeit. Djme Arbeit iſt der 





alten Freundes Bergmann (mit dem ich 


Menſch auch nicht zufrieden, und es wird 


anderswo auch Arbeit erfordern zum 
Lebensunterhalt. Vielleicht nicht fo jchwer 
als bier, denn dort fol das Land ohne 
Steine und ohne Strauch fein, welche es 
bier reichlich giebt. Die Preife in Win- 
nipeg find: Weizen 60—70c, Hafer 40c 
per Bu,, Eier 15—20c per Dutz., But- 
ter 10—18c per Pfd. 

Gruß von eurem geringen Mitpilger 
nad Zion, Heinrich Harder. 


— Die türzlid von den Eorrefpondenten 
verfchiedener Eifenbahn- und Bank⸗Ge⸗ 
felfchaften in Manitoba eingefandten 
Berichte über den geaenmwärtigen Stand 
des Getreides, ſowie über den etwa durch⸗ 
fohnittlih zu erwartenden Ertrag degfel- 
ben lauten im Allgemeinen recht gut. 
Un einigen Stellen find in diefem Fahre 
fo glänzende Ausfichten vorhanden, wie 
noch nie zuvor. Unbefriedigende Berichte 
fommen aus feiner Gegend, Die Ernte 
fann an den meiften Stellen ſchon etwas 
früher beginnen als gewöhnlich. 

[„„NRordw.‘] 








Europa, 


Rußland. 


Aleranderhof, den 15, 
1890. Da fih in die Adreſſe meines 
Baters ein Fehler eingefchlichen hat, fo 
fühle ich mich verpflichtet venfelben zu ver- 
beſſern. — Dankend befenne ich der 
„Rundſchau“, daß mein Nacforfchen 
nad unfern Freunden nicht fruchtlos ge- 
weien ift, denn zwei meiner I. Onkeln 
und zwar die Brüver meines Vaters, wie 
auch mein I, Better Johann Schellenberg 
jun. haben fi ſchon bei ung durch Briefe 
gemeldet. Wir freuen ung ein Lebens. 
zeichen von den theuren Freunden erhal- 
ten zu haben und würden fie gerne mit 
Schilderungen unferer biefigen Berhält- 
niffe beftürmen, aber — wir möchten auch 
eine richtige, volle Adreſſe beſitzen. Meh— 
tere unferer Briefe feinen nicht ihr Ziel 
erreicht zu haben. — Gerne möchten wir 
auch von Tanie Peter Braunſche und 
Onkel Heinrih Görgen (Sohn des Hein- 
rich Görtzen, Fürſtenwerder, Taur. Gouv.) 
eine Nachricht haben. Wittwe Gerhard 
Briefen, nad) der in dem einen Briefe ge- 
fragt wurde, iſt gegenwärtig in Ladekopp; 
ihre Kinder find, außer Margaretha und 
Agatda, alle verheirathet. Heinrich Frie- 
fens erfreuen fihb fammt ihren fünf 
Kindern eines ziemlihen Wohlergehens 
und einer guten Geſundheit. Meinem I. 
Bruder Aron feine Gattin ift eine gebo- 
rene Sarah Ewert, Tochter der Wittwe 
Kasper, fr. Aleranderkrone, 

Jakob Scellenbergse (Sohn des An- 
ton Scellenberg, Schönfee) wurde den 
4. Mat d. J. einer ihrer Zwillinge, na- 
mens Jacob, vom Herrn über Leben und 
Zod entnommen, und wurde den 7, Mai 
nad vorhergebentem feierlihen Gottes- 
diente dem Schooße der Erde übergeben, 
Zwei Kinder, Bernhard und Katharina, 
haben fie jetzt noch. Die drei lepter- 
wähnten Freunde wohnen ebenfalls in 
diefem Winkel der Erde. 

Es fei den Lefern noch mitgetheilt, daß 
Peter riefen, nad dem in der „Rund- 
ſchau“ gefragt wurde, den 7. September 
1889 im Alter von 51 J., 8 M. 21 ZT. 
geftorben it. Seine Hinterbliebenen find 
in Aleranderhof, Memrit, wohnhaft. 
Zugleich bittet auch die Wittwe Kasper 
um die Adreſſe ihrer Schwefter Sarah, 
verehelichte Conrad, Tochter des Johann 
Engbrecht, Liebenau, welche gegenwärtig 
in Amerika wohnhaft if. Ihre Adreffe 
if: Süpdrußland, Station Shelannaja, 
Gouv. Ekat., Witiwe Kasper, Michaels⸗ 
heim. 

Unſere Adreſſe war übrigens richtig, 
nur ſtatt Kronſtadt ſoll es „Alexander⸗ 
hof“ heihen. Grüßend 

A. Schellenberg. 


Juni 








Reiſebericht des M. B. Faſt 
von Janſen, Neb. 


Demersville, Montana, 20. Juli. 
Wie ich ſchon berichtete, fuhr ich am 
8. Juli nach Montana ab, um, wenn 
möglich, den Lieben die dorthin ausge- 
wandert waren, bebiflih zu fein. Wie 
bereits erwähnt, hatte ih in Eouneil 
Bluffs Aufenthalt, und in St. Paul auch, 
um mit den Beamten der Bahn etwas 
befannt zu werden. Samftag den 12, 
um 2 Uhr morgens verließ ich in ©las- 
gow den Paffagierzug und wartete bis 
Tagesandrud auf den Frachtzug, um das 








viel und verfchieden beſprochene Milt 
River-Thal zu befehen. Es münden dort 
vier Heine Flüffe in den Milchfluß; die 
Ufer find mit etwas Holz beftanden. Bei 
Malta if die Ausſicht in’s Thal fo ſchön 
wie fih’s nur denken läßt, fehr ähnlich 
dem Republican-Thal in Nebraska, weſt⸗ 
ih von Red Cloud. Mittags war ich 
in Chinook; es wird dort fehr energiſch 
an einem artefifhen Brunnen gefhafft. 
Nachdem man in Fort Affinaboine Alles 
für den Sonntag hergerichtet hatte, 
gings ab und um 33 Uhr nachmittags 
ftieg ich eine Meile weſtlich von Laredo 
ab, ging auf jene Hütten zu, die ih ſchon 
gemäß wiederholter Beichreibung fannte 
und fam ganz unerwartet zu der Hütte 
der I, Geſchw. 3. Wienfen. Die Schwe- 
fer war gerade am Brieffchreiben., Nah 
einer berzl. Begrüßung gingen wir nad 
Geſchw. Kraufen, die nahebei wohnen, 
Es wurde gleih Nachricht ausgefchidt 
und bald hatten ſich alle eingefunden. 

Mandes gab’s zu fragen und zu er- 
zählen und dann wurden wir einig, daß 
das Miffoula- Thal in N.-W.- Montana 
befichtigt werden fol. Br. 3. Wiens und 
Br. Warkentin fen. erboten ih, auf ihre 
Koften mit mir zu reifen, Mein Reifegeld 
wurde gemeinfchaftlich gezahlt. Dienflag 
den 15, fuhren wir von Laredo ab nad 
Helena, wo wir die nöthigen Erkundigun- 
gen einzogen und am nädften Morgen 
fuhren wir auf der Nord-Pacificbahn bis 
Miffoula, wo wir einen Mr. Hunt von 
Jowa trafen, den ich auf dem Zuge nad 
St. Paul kennen gelernt hatte. Er wollte 
auch den nächften Tag mit feinem Freunde 
Mr. True nach dem Flat Head Lake⸗Lande 
abfahren. 

Am 17. abends kamen wir nad Ra- 
valli. Weil es mehr koſtete als wir ge- 
glaubt, fuhr Br. Warkentin von Mif- 
foula wieder nad Haufe. In Miffoula 
wurden wir von Mr. Hunt dem Mr. Mc 
Leod vorgeftellt, der uns fehr freundlich 
empfing und uns einen 10 Acre großen 
Garten zeigte, in dem wir reife Kirfchen, 
Stadel- und FZohannisbeeren fahen ; die 
Bäume waren fo beladen wie wir fie kaum 
je in Nebraska gefeben. Aepfel, Pflaumen 
und Weintrauben gab es ſehr viele, Kar- 
toffeln und Bohnen unübertrefflih. Mr. 
Mekeod iſt Leiter der Miffoula Han- 
delögefellfchaft, die auch in Demersville 
ein großes Zweiggefchäft befipt. 

Weil das Hotel in Ravalli überfüllt 
war fchliefen wir auf der Erde Am 
näcften Morgen wollten wir per Poft- 
kutſche nah dem Flat Head-See fahren, 
wo uns das Dampfboot mweiterbefördern 
ſollte. Weil zwei Kutſchen die Paffagiere 
nicht alle nehmen konnten, wurden noch 
vier Pferde vor einen Bauernwagen ge- 
fpannt, 13 Mann (fage dreizehn Mann) 
aufgeladen und fort ging’s ohne Federſitz 
auf rohen Brettern über Stod und 
Stein, über dürres Land und durch rei- 
hende Gebirgsflüßchen zwiſchen den Ge⸗ 
birgen hin, In 54 Stunden waren wir 
35 Meilen gefahren und kamen, faſt un- 
fähig uns zu bewegen, am Waffer an. 
Ohne uns nad dem Fuhrwerk umzu- 
fhauen begaben wir uns auf das Schiff 
und fort ging’s über den Ser. 

(ort. folgt.) 


— 


Die Krim einſt und jetzt. 





Der „Od. Ztg.“ wird aus dem Pere- 
foper Kreife unterm 16. Juni d. 5. ge- 
ſchrieben: 

Wer vor 15 bis 20 Jahren den nörd⸗ 
lichen Theil der Krim durchreifte, wurde 
entjchieden in der damals allgemein ver- 
breiteten Ueberzeugung geftärkt, daß bie- 
fes Land zum Aderbau durhaus unge- 
eignet fei, und faum fo viel bervorbringe, 
um dürftige Schafzucht zu treiben. Die 
einförmige Dede der kahlen Steppe wurde 
nur bie und da dur ein elendes Tata— 
rendorf unterbrochen, das in feinem 
| ärmlidden und verwahrloften Aeuferen fo 
recht das Abbild der ganzen Gegend zu 
fein ſchien. Alles trug in diefer ungeheu⸗ 
ren Einöde den Stempel des Berfalls und 
wie von einem ſchweren Alp befreit ath- 
mete der Reifende auf, wenn er diefer an- 
fcheinend im Todesfhlummer liegenden 
Gegend den Rüden gelehrt hatte. Doch 
wie fo anders, fo ganz anders, iſt das 
Bild, das fih heute den Bliden des Be— 
ſchauers darbietet, und wer noch nicht er- 
fahren oder gefehen bat, was Sparfam- 
feit, unermüdlicher Fleiß und eigene Wil⸗ 
lenstraft vermögen, der fomme nad der 
Krim! Ueberall in guter Eultur ſtehende 
Getreidefelder, in deren Mitte ich ſchmucke 
Dörfer oder Deeonomien erheben, welche 
dem Wohlſtande der Befiper das beſte 
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Zeugniß ausſtellen. Während noch vor 
etwa 15 Jahren die Getreideproduction 
den localen Bedarf nicht dedte, verſendet 
heute die Krim viele, viele Tauſend Pud 
Weizen, der ſich durch ſeine hohe Güte bei 
allen Sachverſtändigen einen wohlver- 
dienten Ruhm erworben bat. Zur größe- 
ren Bequemlichkeit für Käufer und Ber- 
fäufer haben viele Odeſſaer Erportfirmen 
auf den Eifenbabnftationen Filialen er- 
richtet, woraus für beide Theile verfchie- 
dene Bortheile erwachſen. Am ſchlagendſten 
ſprechen für die beinahe beifpiellos ſchnelle 
und blühende Entwidelung der Krim die 
Landpreife. Während vor etwa 40 Jah— 
ren eine Deffjatine den Werth eines Scha- 
fes (!) repräfentirte, werden heute 75 — 
120 Rbl. gezahlt. Indeſſen fcheinen dieſe 
Zahlen auf etwas Bedenkliches hinzu— 
weifen. Hört man nämlich die allgemeine 
Klage, daß die Höhe der Landpreife in 
der Krim bereits die Äußerfte Grenze 
überfchritten hat, fo ſcheint die Möglich 
feit fehr nahe zu liegen, daß mande Käu- 
fer, verleitet durch die allgemeinen land- 
wirtbfchaftlichen Erfolge, in Ueberfchä- 
gung der Ertragefähigkeit des Landes ihr 
Eapital gewagt angelegt haben. Es if 
aller Drten beobachtet worden, daß unter 
gleichen oder ähnlichen Berhältniffen Un- 
ternebmungen, welche anfangs aus nüd)- 
terner Erwägung aller Umflände bervor- 
gegangen find, bei fletem Erfolge häufig 
in gewagte Speculationen ausarten. 
Solche Erfheinungen werden auch bier 
früher oder fpäter zu Tage treten. Wenn 
auch der folide und praftifche Sinn ber 
Krimer Landwirthe aller Wahrfcheinlich- 
feit nach diefe fommende Krifis ohne To- 
deswehen überwinden wird, fo muß doch 
Borfiht und Maßhalten dringend empfoh- 
len werden. Erfreulicher Weife treten 
ſchon jet der Verwirklichung des maßlo- 
fen „Dranges nah Land” natürliche 
Hinderniffe entgegen, indem nämlich fait 
alles erreichdare Rand in feiten Beſitz 
übergegangen ift und die Schwierigfeit, 
in der Krim vortheilhafte Landläufe ab- 
zufchließen, mit jevem Tage größer wird, 
Wird nun diefe Schwierigkeit auf die eine 
oder andere Weiſe unüberwindbar, fo 
müſſen fi mit eiferner Nothwendigkeit 
die wirtbfchaftlichen und geſellſchaftlichen 
Berhältniffe ebenfo gründlihd und plötz— 
lich ändern. 

Als Beweis dafür, daß es bier in ber 
Krim bereits etwas „enge wird, bürfte 
die Thatfache gelten, daß man ſich bier 


eingehend über die landwirtbichaftliden |g 


Berhältniffe im Orenburgſchen und im 
Kaukaſus orientirt. Einem „man fagt‘ 
zufolge fei im D.’fchen vorzügliches Land 
zu 10 Rbl. pro Deſſj. zu haben. Indeſſen 
bedürfen diefe Gerüchte noch fehr der Be- 
ſtätigung und Vorſicht ift Jedem dringend 
anzuratben. 

Die Ernteausfihten find überaus ver- 
ſchieden. Während in einigen Dörfren 
der Weizen recht gut ftebt, ift an anderen 
Drten kaum die Saat zu erwarten. Durd- 
fpnittli dürfte eine ſchwächere Mittel- 
ernte zu erwarten fein. Mit dem Mäben 
der Gerfte und des Roggens haben viele 
Landwirtfe am 12, Juni begonnen; 
Weizen wird wohl vor dem 18. Juni nicht 
geidhnitten werden. Seit etwa 14 Tagen 
ift das Wetter fühl und trübe und ber 
berrfchende ſtatke Wind ift der Ernte ge- 
rade nicht förderlich. O. Groſſet. 


— — 


Aus der alten Heimath. 


— Die deutſchen Bezeichnungen der 
Colonien in Südrußland, namentlich in 
den Gouvernements Cherſon, Beßara— 
bien, Zelaterinoslaw, Taurien haben be- 
fanntlih ſchon vielfah Anftoß erregt. 
Nunmehr liegt auch ein richterlicher Be⸗ 
ſcheid in vdiefer Frage vor. Wie wir in 
den „Pet. Wed. leſen, hat diefer Tage 
der Senat in Saden des Grundbefigers 
Balz- Fein (Gouvernement Jelaterinos- 
law) dahin erfannt, daß die Verleihung 
eines officielen Namens diefer oder jener 
Dertlichkeit nicht von dem Gutdünken der 
jeweiligen Befiber abhängt, fondern daß 
biebei auch die örtliche Gouvernements- 
Regierung mit zu enticheiden habe. Dem- 
zufolge ift für die Zukunft verboten wor- 
den, ruffiihe Flecken und Anfiedlungen 
mit deutfchen Namen zu bezeichnen, und 
erfolgte der. Befehl, allen von den deut⸗ 
ſchen Eoloniften willfürlich bereits um- 
benannten Ortfhaften die früheren Na- 
men wieder zu geben. 

— Aus dem Aklerman'ſchen Kreife in 
Beßarabien wird ter „Od. Ztg.“ gefchrie- 
ben: Das Wintergetreide ſteht vorzüglich, 
befonders der Winterweigen. Da bie 
Reife [bon ziemlich vorgefchritten ift, fo 
wird weder die ftarfe Hitze der legten Tage, 
noch der Getreidefäfer, der ſich in nicht 
unbeträchtliher Menge eingeftellt bat, 
erheblihen Schaden anridten. Bon 
Sommerfrüchten ſtehen Gerfte, Hafer und 
Arnautla im allgemeinen fehr gut. Am 
geringften ift der Sommerweizen (Ghirka) 
welcher vom Rofte ſtark gelitten bat; 
nur in der Gegend um Zarutino iſt dies 
weniger der Fall. Hipe und Käfer dürf- 
ten demfelben noch bedeutenden Schaden 
zufügen. Es if ein Glüd, daß in Bep- 
arabien heute bedeutend weniger Som- 
mer- als Winterweizen gefäet wird. 
Die Heuernte ift gut ausgefallen und 
konnte bei günftiger Witterung bewerl- 
flelligt werden. An Arbeitern herrſcht 
großer Mangel und erwartet man des⸗ 
dalb hohe Löhne. 





Ein Gegner des Gebets in 
England 


iſt Sir H. de Burgh Lawſon, ein Mit- 
glied des jüngſt in London tagenden Frie⸗ 
denocongreſſes. Da er am 15. Juli den 
Vorſitz führte, hielt er eine Rede dagegen, 
daß die Verhandlungen des Eongreffes 
mit Gebet eröffnet werben. Er erklärte, 
die hriftliche Religion lehre allerdings: 
„Du foüft deinen Nächſten lieben, wie 
dich ſelbſt!“ Doch bei ven hoben Geiflli- 
hen der Kirche Englands berrfche die Re— 
gel, die älteften Söhne in die Armee ein- 
treten zu laffen, wo fie bald fette Stellen 
erlangten und darauf ausfeien, ihre 
Feinde zn vernichten. Diefes bemeife, daß 
entweder die Religion oder ihre Berfünder 
ein Fehlſchlag (a failure) ſelen. — — 

Die Anſicht diefes Sir Lawfon ift die 
Anficht Bieler. Die Sünden, Fehler und 
Schwächen derer, die Ehriften beißen, 
fegen fie vem Chriſtenthum, der Religion 
felbft auf die Rechnung und verwerfen die 
Religion felbft, weil es ibnen im Leben 
begegnete, daß fie armfelige oder geradezu 
ſchofle Befenner derfelben kennen lernten. 
Nichts ift verfehrter und unfinniger als 
das! Was fann der Herr, unfer hodhge- 
lobter Heiland, dafür, wenn Menfchen die 
Ihn mit dem Munde einen Herrn nennen, 
Ihn in der That, im Leben, verleugnen? 
Daß es folder Leute viele geben wird, 
bat der Herr Har vorausgefehen und be- 
fimmt vorausgefagt. Daß er diefen Na- 
men-Ehriften und Heuchlern einft fagen 
wird: „Sch habe euch noch nie erfannt; 
weichet von mir, ihr Hebelthäter!’ hat er 
aud erklärt. Wie fann man Ihn, den 
Heiligen Gottes, den Herrn der Herilich- 
feit, verantwortlich machen für das, was 
Namen- und Scheindriften tyun oder un: 
terlaffen zu thun? 

Es ift weder Gerechtigkeit, noch gefun- 
des Urtheil in folhem Thun. Jener Jude 
von Malta, der furz vor der Reforma: 
tion nah Rom fam und dort das fcheuß- 
liche Treiben unter Papft Alerander VI., 
dem Bater von Cäfar und Rucrecia Bor- 
gia (1492 bis 1503) ſah, hatte ein beffe- 
res Urtbeil. Als der Jude nah Malta 
zurüdfam, ließ er ſich taufen, denn, jagte 
er, eine Religion, die an folden bunds- 
miferabeln Belennern, wie Ehriftus fie in 
Rom hat, nicht zu Grunde gebt, das muß 
die wahre fein. — An ver Schlechtigkeit vie- 
ler von feinen Belennern, wäre das Ehri- 
ſtentum ſchon taufendmal zu Grunde ge- 
angen, wenn es nicht aus Gott wäre.“ 
— [D. Bilfsfr.] 
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Die Märtyrer der Arbeit. 

Unferen Lefern, von denen faft alle fo 
glüdlich find, dem ſchönſten, freieften, ge- 
fundeften und gefabrlofeften Berufe anzu- 
gehören, den es giebt, dem Bauernftande, 
empfehlen wir nachftehenden der „Deut- 
[hen Warte‘ entnommenen Auffag zum 
Durchlefen. Bielleicht wird dadurch man- 
cher mit feinem Loſe unzufriedene Bauer 
zufriedener und dankbarer geſtimmt. 

Kein Dichterwort ift ſchwungvoll ge- 
nug, um den Segen der Arbeit zu preifen. 
Über gerade darum, weil wir die Arbeit 
ehren, hoch halten und lieben, gerade dar- 
um ziemt es uns, Derjenigen zu gedenten, 
welche ihr zum Opfer fallen oder doch in 
ihrem Dienfte ſchwer leiden. Die allge- 
meine Ausftelung für Unfallverhütung, 
die im vorigen Sommer in Berlin ftatt- 
fand, ift von dem humanen Gedanken 
ausgegangen, die Opfer der Arbeit zu 
verringern, die Gefundheit und das Reben 
der Arbeiter thunlichft zu ſchützen. Hier 
banvelte es fich in erfter Reihe darum, der 
biffigen Säge, dem faufigen Schwungrad 
und anderen Mafcinenbeftandtheilen das 
Menfchenblut zu entrüden, nach dem fie 
lüftern zu fein feinen. Dem mörderifchen 
brutalen Zufall fann man den Spiel» 
raum nehmen, nicht aber, oder nur in be— 
fhränftem Maße ven unabwendbaren 
Folgen einzelner Berufsarten, den Be- 
ruföfrankheiten. — 

Faſt jeder Beruf bat feine eigenthümli- 
hen Folgeübel. Alle Eategorien von Be- 
amten leiden an den Folgen der „ſitzenden 
Lebensmweift”, an Blutflodungen und 
Berdauungs » Beſchwerden. Künftler, 
Schriftſteller und Gelehrte, welche ihr 
Gehirn anftrengen, erfranfen an den Ner- 
ven, Lehrer an der Lunge und den Sprech⸗ 
organen. Aber diefe Erfcheinungen find 
natürlih und felbftverftändlid. Ein Or- 
gan, welches auf Koften der anderen all- 
zu fehr in Anſpruch genommen wird, muß 
feine Dienfte verfagen. Durch eine ratio» 
nelle Lebensweife kann diefen übeln Folgen 
fogar in hohem Grade vorgebeugt werben. 
Nicht Hier ift das Märtyrium der Arbeit 
zu ſuchen, wenn fi aud auf diefem Ge- 
biete fo manches traurige Rebensbild ent- 
rolt. In den obgenannten Beruffreifen 
giebt es Urlaub, Ferien, Krantenunter- 
fügungen, Freiplätze an Euranftalten 
und andere Behelfe. 

Das Verhängniß der Berutstrankheit 
wird um fo düfterer, je tiefer wir auf der 
foctalen Stufenleiter der Arbeit hinabſtei⸗ 
gen. Scufter, Schneider, Näberinnen, 
und Striderinnen leiden ebenfalls an den 
Folgen der fipenden Lebensweife und dies 
um fo mehr, als fie in großen Städten 
zumeift in fchlechter Luft athmen; Schrift- 
feger, Uhrmacher und Graveure erfran- 
fen leicht an den Lungen, ebenfo wie an 
Augen und ein Handwerk fogar, weldes 





als das gefundefte erfcheint, hat feine Ge⸗ 





fahren, nämlih die Gärtnerei: Die 
Krankheit der Gärtner ift Die Lungenent- 
zündung und fie entfieht durch den jähen 
TIemperaturmwechfel zwiſchen ver beißen 
Luft des Treibhaufes und der Winterfälte 
im Freien. Einer ähnlichen Gefahr find 
Schneider, Bäder, Schmelzer und ©las- 
bläfer ausgefept. Laſtträger, Tiſchler und 
Zimmerleute leiven an chroniſchen Ent- 
zündungen der Arm- oder Beinmusfeln, 
aub an Nagelgefhwüren. Es wird be- 
bauptet, daß ein Drittheil aller in Ber- 
lin lebenden Zifchler und Zimmerleute 
mit Krampfadern behaftet fei. Aber in 
allen diefen Fällen haben wir es noch im- 
mer mit natürlichen und langfam wirlen- 
den, daher abwendbaren Folgen zu thun. 

Taufende und Abertaufende von Ar- 
beitern gibt es jedoch, welche täglich dem 
Tode in’s Angeficht fehen, ſich täglich mit 
Bewußtfein den unmittelbar ſchädlichſten 
Einflüffen ausfegen müffen. Zu dieſen 
Märtyrern der Arbeit gehören zunächſt 
die Örubenarbeiter. Sie arbeiten häufig 
bei einer Temperatur. von 25 bis 30 
Grad, in einer von Waſſerdampf erfüll- 
ten, fauerftoffarmen, oft mit giftigen Ga- 
fen durchfegten Luft, in Schweiß gebadet, 
bisweilen die Füge im Waſſer oder doch 
im Schlamme, in hockender Stellung, 
beim Licht einer Heinen Lampe, in un- 
aufhörlicher Gefahr des Lebens. Sie 
leiden zumeiflt an furdtbaren rheumati- 
ſchen Schmerzen, Skorbut, Berdauungs- 
flörungen und einer fpecillen Krankbeit, 
welche als Anämie (Blutleere) der Berg- 
arbeiter befannt ift und die bisweilen epi- 
demifch auftritt, — 

Ganz ähnlich ift das Roos der Taucher, 
nur daß diefe, ftatt in die Eingemweide 
der Erde, in die Tiefen des Waſſers bin- 
abtauden, um dem Meeresgrund feine 
Schätze zu entreißen. Der Schwammfi- 
ſcher des Arcipelagus läßt fih ohne 
Apparat, an einem einfachen Strid, bis 
vierzig Ellen tief hinab, den Athem zwei 
bis vier Minuten baltend, Er wieder— 
holt diefe Operation fünf- bis zehnmal 
im Tage. Jedesmal, wenn er tief binab- 
neftiegen, dringt ihm Blut aus Mund, 
Nafe und Ohren. Bei längerer Aus- 
übung dieſes Berufes wird der Fifcher 
taub, wenn er nicht vorher einmal ertrinft 
oder von einem Haififh verfchlungen 
wird. Taucher, die mit Apparaten ar- 
beiten und hauptſächlich zu Brüdenbau- 
ten verwendet werden, arbeiten zwei big 
drei Stunden unter Waſſer. Sie leiden 
unter einem furdtbaren Luftdruck, der 
bis drei Atmofphären beträgt und ihren 
Puls bis zu 130 Schlägen in ter Mi- 
nute befchleunigt. Die größte Gefahr 
liegt jedoch in dem Uebergang zu der dün- 
neren Luft der Oberfläche, welcher Mo- 
ment immer mit akuten Gelenkſchmerzen 
und Atbmungsbefhwerden verbunden ift. 

Und dennoch, wie harmlos erfcheinen 
alle diefe Gewerbe gegen die eigentlichen 
giftigen Induftrirgweige, gegen die Han- 
dierungen mit Blei, Phosphor, Duedfilber 
und manchen Chemikalien! Das Blei — 
der Laie ahnt nicht, daß es überall if — 
auf Möbeln, Wänden, Seidenftoffen, 
Porzelanmwaaren, an den Gasleitungen, 
Dachrinnen, auf den Schiffen, in unzäh— 
ligen Regierungen! In der Apotheke und 
im chemiſchen Kaboratorium. Man fennt 
an dreißig Gewerbe, welche mit Blei zu 
thun baben, und faft täglich entdedt man 
neue Quellen der Bleivergiftung. So 
ftarb mit den Symptomen einer ſolchen 
ein Mann, der leidenfchaftlih rauchte, 
aber nie mit irgend einem der eben ge- 
nannten dreißig Gewerbe auch nur in 
oberflächliche Berührung gelommen war. 
Man entdedte endlich, daß er feine Pfeife 
an einem mit Ehromgelb gefärbten Feu- 
erſchwamm emtzündete und daß dies 
Ehromgelb bleihaltig war. Der Mann 
batte alfo Bleitämpfe eingeathmet. 
Sleihyiel auf welche Weife Schriftgie- 
er, Druder, Ladierer, Spinner, Klemp- 
ner u. f. w., u. f. w. Bleiftaub oder 
Bleidämpfe einathmen, die Wirkung tft 
diefelbe — eine langfame Vergiftung, die 
fi in fahler Gefihtefarbe, Schwäche und 
fhließliher Lähmung äußert. Ebenfo 
tödtlih wirken die Queckſilberdämpfe. 
Bon 100 Arbeitern, die mit Duedfilber 
zu thun haben, erkrankten 80 an dem 
fog. Merkurismus, d. b. an Zudungen 
und Krämpfen, Lähmungserfheinungen 
und Storbut. 

Die Phosphor » Vergiftung, die man 
hauptſächlich bei der Fubrilation von 
Streihhölgern beobachtet, äußert ſich 
ebenfo wie die Schwefel- Vergiftung haupt- 
fählih in Erkrankungen der Luftröhre. 
Faſt ebenfo wie pofitives Gift wirkt ani- 
maltfcher, vegetabilifcher oder minerali- 
ſcher Staub, wie ihn Pelz und Roßbaar- 
arbeiter, Hornsdrechsler, Weber, Bäder, 
Dreſcher, Müller, Tabakarbeiter, Me- 
tallpolirer, Steinfchleifer nnd Steinmepe 
u. f. w., u. f. w. bei ihrer Arbeit einath- 
men. In allen diefen Fällen dringt der 
Staub in die Athmungsorgane, fept ih 
dort feſt und erzeugt Ruftröhren- und 
Brondialtatarrhe, Lungenemphyſem. Der 
Steintohlenftaub erzeugt die „Anthra- 
eofis”, jenes mit fhwargem Ausmwurf 
verbundene Lungenleiden. Ganz ähnlich 
verläuft die „Biſſinoſis“, ein Rungen- 
leiden, deſſen Opfer die Arbeiter der 
Baummollinduftrie werden. Hier find 
die Wollflödchen im Auswurf nachweis⸗ 
bar. Die Metallſchleifer ertranten an 
der fogenannten „Eiſenlunge“. Kiefel- 
und Metallſtaub fepen fi in der Lunge 


feſt, bilden dort Knöthen und durchbre 
hen fhlieglih das Drgan. Das Uebel 
ſchleppt fich zwei bis vier Jahre hin, und 
endet tödtlich. Die „Afolicofis” oder 
Steinhauerlunge ſucht die Steinarbeiter 
beim, und zwar meift unter 40 Jahren. 
Die Krankheit bat die Symptome der 
Schwindſucht, dauert fehs Monate bis 
ein Jahr und endet töptlih. Wäre es 
möglich, diefen traurigen Erſcheinungen 
ein Ende zu maden? Nicht völlig. Sie 
find zum Theil mit der Induftriearbeit 
untrennbar verbunden, Das große Ader- 
feld der Eultur wurde feit jeher mit 
Menfchenblut gedüngt. Nicht nur ber 
Krieg fordert Menſchenopfer — aud bie 
Arbeit des Friedens. — Mande Bor- 
fihtsmaßregeln find den Arbeitern felbft 
zugänglich, fo das Tragen von feuchten 
Schwämmen vor vem Munde. ber die 
Gewöhnung ſtumpft die Gefährbeten ge- 
gen die Gefahr ab und der Arbeiter 
ſelbſt unterläßt mande gebotene und 
leicht zu erfüllende Vorſicht. Sache des 
Arbeitgebers ift es, für Bentilation ber 
Arbeitsräume zu forgen und es ift nicht 
zu leugnen, daß die Einrichtungen zu bie- 
fem Zwede ſich immer mehr vervolllomm- 
nen. Der Gefepgebung aber, welde ja 
fhon die Fraven- und Kinderarbeit weile 
eingefhränft hat, läge es ob, ein Mari- 
mum von wenigen Stunden Arbeitszeit 
für ale gefundheitsgefährlihen Mani- 
pulationen feftzufegen. Natürlich würde 
diefe Maßregel nicht ohne wirthichaftliche 
Folgen bleiben. Die Streihhölzer 5. B. 
würden theurer werden. So mögen fie ! 


— — — — 


Aus dem Tagebuch der Für— 
ſtin Dolgorucki. 

Die Fürſtin Dolgorudi, die morgana— 
tifhe Gemahlin Alexander's II. hat ihre 
Erinnerungen herausgegeben. Aber das 
Bud ift bis auf wenige Stüde von der 
Polizei befhblagnahmt worden. Einer der 
wichtigften Theile des Inhalts betrifft 
die Ermordung des Ezaren. Die Für- 
ftin erzählt, am Vorabend des Verbrechens 
babe fie fi mit ihrem Sohne in einem 
Gemach neben dem befunden, worin ber 
Oberſt Stauden, Stellvertreter des Poli- 
zeiminifters, dem Ezaren den gewohnten 
Tageobericht erftattete. Sie konnte jedes 
Wort verfiehen. Der Oberft berichtete 
u. A., daß die Schloßwache durch zuver- 
läffigere Soldaten erfegt werden müſſe. 
Der Czar gerietb außer fih und rief: 
„Wie! ih wäre alfo von Berräthern um- 
geben, fogar in meinem eigenen Haufe? 
Dann ift der elendeſte Bettler glüdlicher 
als ih! Nun! ich wende mich an’s Volk, 
werde inmitten der Leute aus dem Volke 
leben, ihnen zeigen, daß ich alles Ber- 
trauen in fie habe und die feigen Mörder 
nicht fürchte, welche fich nicht an's Tages- 
liht wagen!” Darauf fam der Katfer 
zur Fürftin und ſprach von einer Reife 
in’s Ausland. „Es ift befchloffen, ich 
gebe nad Wien, trogdem man dort bie 
Ruffen ft dem Tode meines Baters ver. 
abfcheut; aber ich halte darauf, mit dem 
Kaifer von Defterreih einige Angelegen- 
beiten zu erledigen, die ich Dritten nicht 
anvertrauen kann.“ Zu feiner großen 
Beftürzung gewahrte der Kaifer um Mit- 
ternadht die Vergiftung feines Hundes 
Triſtan. Dies regte ihn fo auf, daß er 
ih in Drohungen gegen feinen erften 
Kammerbiener Horn erging. Am Mor- 
gen des Mordtages brachte um neun Uhr 
der Kammerberr ein Schreiben, worin der 
Czar der Fürſtin anzeigte, er werde um 
Mittag ausfahren und dann mit dem 
Großfürften Sergius bei ihr frühftüden. 
Die Schrift diefes Briefes verrieth die 
ungemeine Aufregung, in der fidh ber 
Czar beim Abfaffen vesfelben befunden 
haben mußte. Die erfte Zeile war aus- 
geſtrichen ; fie lautete: „Meinem Berfpre- 
hen und Deinem Wunfce gemäß werde 


Muhamedanifche Berechtigfeit. 


Ein gewiffer Capitän Baculard war 
unter Segel von Marfeille nah China, 
wurde aber von einem heftigen Sturme 
überfallen, fo daß er fih gezwungen ſah, 
in den Hafen von Tunis einzulaufen, um 
befferes Wetter abzuwarten. Der Zoll- 
wächter tes Hafens fam an Bord. Der 
Capitän hielt ihm vor, daß er für China 
befrachtet fei, daß er mit Tunis nichts zu 
thun habe und daß er allein durch das 
Unmetter genöthigt worden fei, in den 
Hafen einzulaufen. Dod der Zollwädh- 
ter beftand darauf, daß er Die Hafengelder 
bezahlen müſſe. Das that denn auch der 
Capitän endlich, begab fih aber unmit- 
telbar darauf zu dem Bey, um gegen ten 
Mebergriff des Zollwächters Befchwerbe 
einzulegen. 

„Suter Franke,” fagte der Bey, „ich 
bin dein Freund. Allah if groß. Was 
verlangft du?“ 

„Großer Bey, antwortete der Capi- 
tän, „dein Zollwächter hat mich beftohlen. 
Ich habe unbilligerweife bezahlen müf- 
fen.” 

„Hm,“ meinte der Bey, in unferem 
Lande ift es nun einmul Braud, das 
Geld, was wir haben, auch zu. behalten. 
Die Wiedererlangung ift mit den größ- 
ten Schwierigkeiten verfnüpft. Zurüd- 
geben ift ein Begriff, den man in Afrika 
nicht kennt.” 

„Aber fann ich denn nicht mein Recht 
bekommen?“ 

„Sicher, in Tunis kann Jedermann 
Recht bekommen. Willſt du es nach 
franzöſiſchem oder nach tuneſiſchem Recht?“ 

„Ich babe ein Paar Proceſſe in Frank⸗ 
reich geführt. Gieb mir lieber tunefifches 
Recht, denn ich habe Eile!‘ 

„Wie du will. Allab if groß!" fagte 
der Bey. „Woraus befteht deine Ladung?“ 

„Marfeillefer Seife und zwanzigtau- 
fend fattunene Mützen.“ 

„Es ift gut. Geh’ nah Haufe und 
fei ruhig.” 

Der Bey ließ den Bezier fommen. 

„Vezier“, fagte er, es ift fein anderer 
Gott als Allah und Muhamed ift fein 
Prophet. Wir halten fehr auf Gered- 
tigkeit und wir halten fehr auf die Freund- 
haft der Franken. Laß verfündigen, daß 
jeder Jude, der morgen ohne eine fattu- 
nene Mütze auf dem Kopfe auf der Straße 
fich fehen läßt, es mit mir zu thun hat.“ 

Es gab einige taufend Juden in Tunis, 
aber es gab keine einzige kattunene Mütze. 
Sie hatten bereits alle ihr Teftament ge- 
macht, als fie dur einen Zollbeamten 
erfuhren, daß Capitän Baculard einen 
großen Borrath des gefuchten Artikels 
an Bord babe. Das genüate. — Capi- 
tän Baculard verkaufte feine Ladung 
Müpen mit zehn Franes ($2.00) pro 
Stüd. Er beeilte fi, nad dem Palais 
des Beys zu geben und dieſem feinen 
Dank zu bezeugen. 

„Nicht zu haſtig“, fagte der Bey, „ich 
babe noch nicht genug gethan. Laß mei- 
nen Bezier rufen.“ 

Der Bezier fam. 

„Laß verkünden, daß jeder Jude, der 
noch eine Stunde lang eine fattunene 
Müpe trägt, es mit mir zu thun befommt. 
Gott ift groß und ih bin ein directer 
Abkömmling Muhameds.“ 

Der Vezier verbeugte ſich tief und ging. 

Als Capitän Baculard wieder an 
Bord kam, fand er bereits eine An— 
zahl Juden vor, mit der Mütze in der 
Hand. Er faufte alle Müpen mieber, 
für einen Sou (1 Cent) das Stüd, 














Ein guter 
Kath für die Frühjahräzeit. 


Das Blut ift das Leben des Körpers und 
um gejund zu fein, ift e® ſehr wichtia, daß e® 
ftetö rein ge⸗ 
halten wird. 








ich heute nicht ausgehen.“ An ihrer 
Stelle war geſchrieben: „Ich habe das 
Bedürfniß eines größeren Ausganges, 
den ich bald machen werde.” Die Fürftin | 
wollte fofort ausgeben, um fidh zum Eza- | 
ven zu begeben. Im felben Augenblid| 
ſah fie die Wahmannfhaft in Unord- 
nung vorbeilaufen und erfuhr bald die, 
Ermordung des Czaren. Sie eilte zum 
Winterpalaft, wo fie ſich auf die blutende 
Leiche des Ezaren fürzte. Der Kronprinz 
(ver jegige Kaifer) fepte fein Abneigung | 
gegen fie zur Seite und fagte ihr, Aleran- 
der II. babe im Sterben ihren Namen 
ausgeſprochen. 


— — — 





— Mancher von uns hat vielleicht noch 
nie darüber nachgedacht, wieviele Sonn- 
tage er in feinem Leben bat erleben dür- 
fen. Da nämlih alle fieben Tage ein 
Sonntag kommt, fo haben wir nad je 
fieben Jahren ein ganzes volles Jahr von | 
Sonntagen gebabt. Das macht bei ei- 
nem einundzwanzigiährigen Leben ſchon 
drei und bei einem fünfunddreißigen 
fhon fünf Jahre von Sonntagen. Ein 
Siebenzigjähriger bat demnach zehn 
Jahre, fage zehn volle Jahre von lauter 
Sonntagen gebabt! Wie haben mir 
diefe befonderen Önadenzeiten angewandt ? 
Wie viele Sonntage werden ihre Stimme 
an jenem großen Tage erheben und uns 
anllagen, daß wir den fiebenten Theil 
unferes Lebens, diefe Jahre von Sonn- 
tagen, nicht treuer und eifriger zum Heile 
unferer und unferer Nächften Seele be- 
nupt, ja, ihn vielleicht mißbraucht, ent- 





| Den anmendet, melde biefem Zwed 


Zu feiner an» 
deren Zeit iſt 
es nothwendi⸗ 
ger das Blut 
jureinige 
wie im F rů hr 
J jabre,ba 
Folge der rei» 
deren Nahr⸗ 
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’ langt, um bem 
Körper wideritandöfähiger gegen die Kälte 
machen, ſich das Blut verdidt. Die Poren 
der Haut ziehen fi durch die Kälte zuſammen 
und verhindern fo eine ſchnelle Ausdünftung. 
Sobald jedoch im Frühiabre die erjten warmen 
Son ihr Erfcheinen machen, fühlen wir um® 
anbehaglich, find träge, abgeipannt, verliere 
den Appetit und ber Magen will nicht recht wer» 
bauen. Dieje Sympthome zeigen an, daß dad 
Blut nicht in Ordnung und tft es nothwen⸗ 
big, daß die Unreinheiten des Blutes au 
Ki und votes ana == Um 
u befcpleunigen, thut man wohl 
Birfe zu fommen, indem man = 


Borgang 
Natur zu 


Es ift daher für jeden won großer Wichtige 
keit zu wiſſen, welches bas befte Mittel 4 dao 
Blut zu reinigen, die BVerdauung zu befdidern 
und —— Pr Leber le au 
weuer gfeit anzufpornen. e dieſe guten 
Wirkungen Banen burd die Anwendung vom 


Dr. Auguft König’s 


ehamburger Tropfene 
delt werden, d l i 
"el weldee es giebt. ee nr 
find fchon häufig die beiten Erfolge durch 
en Gebrauch erzielt worden und 
dieſe ausgezeichneten Tropfen ftetö neue 
Sie follten in —* „oe fehlen, da durch 
rompt 
erafliden Kranfheiien bemabr warte 7 0m 
reis 50 Gent; in allen Apothefen zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, 4, 





heiligt haben! 














Die Nundichan. 


Rebigirt und herausgegeben yon ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Gents per Jahr. 











Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
fhau‘ verfebe man mit folgender Abrefle: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








@eld ice man per Money Order, 
ober Postal Tote. Für Summen von —— 
als einem Dollar — => us Donmee en 

dDifche fowohl a . 
an. canmn Schicht keine Chedd. ws 





Elthart, Ind., 30. Juli 1890. 








a8 second class matter. 








Abonnements können zu jeder Zeit be: 
ginnen. Preis per Jahr 75 Geuis. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr lang, 
ohne Rüdficht darauf wann er beginnt. 








Ueberſeht die Abtheilung „‚Der Bermitt: 
ler“ auf der legten Seite (1. Spalte) nicht. 
Es mag von Nuten fein. 

Nicht zu überjehen. 

Wir ſcheuen weder Opfer nod Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der*verbreitetiten 
Zeitung unter den Mennoniten deuticher 
Zunge zu maben. Bon dieſer Abſicht wa⸗ 
ren wir bei der Feititellung des niederen 
Abonnementpreifeö, ſowie bei der Verab⸗ 
folgung der zahlreihen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten: 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachftehendes Anerbieten foll e3 
jedem Lejer möglib gemacht werden, ſich 
jeine „Rundſchau“ für's nächſte Jahr um: 
fonft zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von diefem günjtigen Anerbie: 
ten Gebraub machen werden. 

Ein jeder Leſer kann in feiner Nachbar: 
ihaft Familien finden wo die „Rund: 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und jollte 
verſuchen fte dort einzuführen. 

Daß Jemand ſchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht au die „Rundſchau“ halten fol. 
Die „Rundſchau“ kann durch feine County: 
oder Stadtzeitung erſetzt werden, jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine County: 
oder Stadtzeitung Erſatz leiltet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung bon Namen und 
Adrefje eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundihau‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Te) Ihreiben wir dem betrefien: 
den Einfender 25 Gentsgut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut hat, ſchicken 
wir entweder die „KRundihau‘ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für jein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ges 
winnt, hat damit jein Abonnement für’s 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüdftanvde ift, ein rüdjtändiges Jahres: 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon: 
nenten gewinnt, fann den zu feinen Gun— 
ſten entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen Rundſchau-Abonnements verwen: 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
fehlt, nachſchickt, oder in anderer Weile 
darüber verfügen. 

Mer mehr al3 drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden ders 
felben 25 Gents gutgeichrieben und fann ih 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen, deſſen Breis nicht höher 
ift, als der ihm gutgeſchriebene Betrag, 
jo daß z. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden hat, fi irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI Die Namen können einzeln zu 
verſchiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
ſich zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten jelbit erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig- 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

EI” Diefes Angebot ift nur bis zum 
1. October d. 3. giltig. Wer fi daber 
durch das Sammeln von Abonnenten 
feine „Rundſchau“ für's nädjfte Jahr ver: 
dienen will, muß dies jept thun. Nah 
dem 1. October wird nichts mehr gut: 
geichrieben. 


Zur gefl. Beachtung. 

Die Kiefer Bill Eo., deren Anzeige ſich 
auf der legten Seite befindet, macht bier: 
mit befannt, daß fie ihr Geſchäft nad 204 
Roftrand Ave. verlegt bat. Man beliebe 





Entered at the Post Oflice at Elihart, Ind., | = 


Praltifhe, fanitäre und ölonmoiſche 
Kühe für Leute mit mäßigen Mitteln 
ift ein Bud, welches fich jede Berfon ber- 
forgen fol, die den Nährwerth der ver: 
fchiedenen Speifen fennen lernen und ge: 
funde, fräftige Nahrung genießen will. 
Das Buch giebt nicht nur den Gehalt aller 
gebräudlihen Nahrungsmittel auf Grund 
wiſſenſchaftlicher Feſtſtellung, fondern 
auch Anleitung zur Bereitung derſelben 
für den Familientiſch. Das Buch iſt in 
engliſcher und deutſcher Sprache gedruckt, 
und zwar beide Sprachen auf gegenüber: 
ſtehenden Seiten und koſtet in Leinwand— 
einband 60c; in Bapiereinband 5öc. Drei 
Eremplare an eine Adreſſe: Leinwand 
$1.00; in PBapiereinband 90c. Es ift zu 
beziehen von der 

American Public Health Association, 
Box 289, Rochester, N. Y. 








Briefkaſten der Nedaction. 





— 4. Gäde, Hillsboro, Kan. — Die 
von Ihnen gewünfchte Adreſſe ift in 
deutfhen Buchftaben gefchrieben geme- 
fen. Schreiben Sie fie in lateinifchen; 
das genügt. 





Erfundigung. — Auskunft. 





BEI” Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer bie betreffende 
@rtundigung abgedrucdt war. 


BI Ju Fntereffe der Fragefteller bitten 
wir Diejenigen Lefer, die an diefer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerkfam 
zu machen. 


BES Peter R. Friteſen, Janfen, 
Nebrasfa, Nord- Amerika, giebt hiermit 
feine Adreffe befannt, nach welcher Johann 
Iſaak in Rußland fih in der „Rund— 
ſchau“ erfundigte. riefen kann ſich an 
den Nachfragenten nicht erinnern, hofft 
aber jegt brieflih mit ibm befannt zu 
werden und bittet ihn um ein baldiges 
Schreiben. 





AUdrefveränderung. 


— ZacobWiens, Ballfton, Polt 
Co., Oregon, bat feinen Wohnort nad 
Manitoba verlegt, und ift feine Adreſſe 
jegt: Evdenburg, P. DO. Gretna, Ma- 
nitoba, 








Ein Beitrag zur naturgemäßen 
Lebensweiie. 


Gut gefaut ift halb verbaut. Die 
Hauptaufgabe des Mundes ift, die Spei— 
fen für den Verdauungsvorgang zuzube- 
reiten. Im Munde befinden fich die 
Zäbne, welde die hochwichtige Arbeit 
des Zerlleinerns der Nahrung beforgen 
und im unteren Theile der Mundhöhle 
liegen die Speichelvrüfen, die beim Kauen 
aleich Schwämmen zufammengevrüdt 
werden und auf diefe Weife ihren Saft, 
der für die im Darm vor ſich gehende 
Nabhrungsabfonderung von fo hoher Be- 
deutung ift, an die zerfauten Speifen ab» 
geben. 

Unvollfommenes Kauen der Speifen 
verurfacht eine endlofe Reihe von Leiden, 
da durd eine mangelhafte Einfpeichelung 
der Nahrung die in das Blut gelangen- 
den Nahrungfäfte von fchlechter Beſchaf⸗ 
fendeit find. Man hat die Erfahrung 
gemacht, daß Magen- und Darmkrank. 
beiten, Hautleiden, offene Wunden und 
Geſchwüre, wehe Augen und eine Unzahl 
anderer unbeilbar erfcheinender Leiden 
eine directe Folge mangelhaften Kauens 
und bafligen Hinunterfchlingens ver 
Nahrung find, und daß fie durch forg- 
fältige Befeitigung der Grundurfache mit 
der Zeit geheilt werden können. 


Es giebt wohl Leute, befonders junge, 
die ih anfceinend ungeftraft jedes Ber- 
geben gegen die Naturgefege zu Schulden 
fommen laffen dürfen, Leute, von denen 
man fagt, ihr Magen verträgt Steine. 
Das ift aber ein großer Irrthum, der 
fi bitter rächt; ein frühes Grab, langes 
Siechthum oder ein leivenvolles Alter ift 
die unausbleibliche Folge ſolcher Ueber- 
tretungen, 


So einfah es erfcheinen mag, jo 
ſchwierig ift es für Einen, der nicht 
ſchon von Kindheit auf an forgfältiges 
und volfländiges Kauen gewöhnt ift, ſich 
diefe Kunft anzugewöhnen. Wir fagen 
Kunft, weil fie nicht Jeder fertig bringt 
und wer fie erlernen will wird ſich im 
Unfange oft dabei ertappen, wie er halb 
oder ganz ungelaute Broden hinunter- 
würgt. Darum Eltern, haltet eure Kin- 
der zum Langfameffen an und jobald 
fie Verſtändniß dafür haben macht fie 
auf die große Wichtigkeit dieſer ‚Regel 
aufmerkſam und gebet ihnen zu eurem ei- 
genen Beften mit gutem Beifpiel voran. 

Wieviele Leute giebt es, die ihren Arm 
daran wagen, um ein Stüd Holz oder 
fonft einen ungehörigen Gegenftand aus 
einer im Gange befindlihen Maſchine 
zu reißen, aus Furcht daß fie zerbrochen 
wird, an ihrem eigenen Körper aber, der 





etzt zu adrefliren: 
iebt 3 Kiefer Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N, Y. 


unendlich zarter und werthuoller if, wen- 


Ein ergreifender Fall von Waj- 
ſerſcheu 


hat ſich kürzlich zu Metamora, der 
Hauptſtadt des County Woodford im 
nördlichen Mittel-Illinois, ereignet. In 
den erſten Tagen des Juni war der in der 
Umgegend wohnende Bürger Lewis Mar- 
tin von einem Hunde auf der Landſtraße 
gebiffen worden, als er feinen Begleiter 
Fred. Wittlod, den der Hund zuerft an- 
nefallen batte, von diefem befreite. Die 
Beiden fchlugen den Hund todt, worauf 
fie ihre Bißwunden von einem Arzte be- 
bandeln ließen, Als Martin vor einigen 
Tagen mit feiner Frau im „Buggy“ eine 
Spazierfahrt machte, bat er die Gattin, 
fie follte das Fuhrwerk nad Haufe brin- 
gen, er felbft wolle nah Metamora hin— 
ein zu feinem früheren Nachbar, dem 
Sheriff Owen, gehen, damit der ihn ein- 
fperre, denn er fürchte, daß er die Hunds⸗ 
wuth befommen und feine Familie noch 
unglüdlich machen werde. Die Frau ver- 
ſuchte ihn zu beruhigen, und er fuhr mit ihr 
nad Haufe. Da fich aber feine Erregung 
fteigerte, jo fuhr er zwei Tage tarauf, 
begleitet von Frau und Kindern, doch 
nah Metamora und erfuchte den Sheriff 
Owen, daß er ihn einfperren möge weil 
er ein Unglück befürchte. Er befuchte 
dann einen Arzt, der ihm Arznei ver- 
ſchrieb und ihn fchröpfte; dabei konnte 
man aber ſchon wahrnehmen, daß er die 
Waſſerſcheu hatte, denn fobald er das 
Waſſer in die Waſchſchüſſel fließen hörte, 
zudte er zujammen. Am Abend fühlte er 
ih ein wenig beifer, und da er von furdt- 
barem Durft geplagt wurde, ging er aus 
dem Gefängnißgebäude in einen nahen 
Laden und kaufte fih Citronen. Bei fei- 
nem Gang nad dem Gefängniß machte er 
den Eindrud, als fei er von der Hipe 
übermannt. Doch noch an demfelben 
Abend ſtellten ſich heftige Krämpfe ein, 
welche am nächften Tage ftärker und im- 
mer häufiger wurden und am andern 
Morgen itarb er. Während der Krämpfe 
wurde fein Speichel zu Schaum und fein 
Mund war feft gefchloffen; es mußten 
ihm Mil und andere Flüffigfeiten durch 
einen Schlaub in den Mund gefpript 
werden. Zwiſchen den MWuthanfällen 
fam er zur Befinnung und fprad ganz 
vernünftig zu feiner Umgebung, wurde 
aber immer ſchwächer. Seine Aerzte 
thaten Alles zur Linderung feiner Reiden, 
aber menſchliche Hilfe war machtlos. 
Martin war 39 Jahre alt und hinter» 
läßt eine trauernde Wittwe mit drei Kin- 
dern, wovon das ältefte 13 Jahre alt ift 
Der zugleid mit Martin gebifene red. 
Wittlock arbeitet auf einer Farm in der 
Nähe von Metamora. Bor Kurzem 
wurde aud die Feine Adoptivtochter des 
Joſeph Grießer in der Nähe von Meta 
mora von dem Heinen Hofbund Grießer's 
in das Geſicht gebiffen. Grießer brachte 
die Kleine fogleih zu einem Arzt in Me- 
tamora, welcher die Wunde ausbrannte 
und verband, Als Griefer nah Haufe 
fam und ter Hund mwüthend im Haufe 
berum fprang, ſchoß er ihn fogleich todt. 
Jetzt werden tie Hunde maffenhaft von 
der Polizei in Metamora erfchoffen. 


— u 


Allerlei. 

— Der Sturmfhaden in Fargo, Da- 
fota, beläuft fih auf $75,000—100,000. 

— Yn Lancafter, Pa., wurden neulich 
acht Erdbeeren gepflüdt, die zufammen 
ein Pfund wogen. 

— Der füngften Bolfszählung zufolge 
fol der Staat Waſhington eine Bevölte- 
rung von 350,000 Menſchen haben. 

— Die diesjährige Obfternte im Oſten 
der Ber. Staaten wird fpärlich ausfallen. 
Delaware und Maryland werden gar fein 
Obſt zum Ausführen haben, New York 
und New Jerſey jehr wenig. 

— Ein blinder Mann in Lecha 
County, Pa., arbeitete neulich mehrere 
Tage im Erntefeld und band fo viele 
Schoden als die andern Männer, welche 
mit ihm arbeiteten und die ſehen fonnten. 

— Die am ftärkiten und dichteften be- 
völferte englifche Quadratmeile in ver 
Welt liegt in der Stadt New VYork. Nicht 
weniger denn 270,000 Perfonen wohnen 
auf diefem Fledchen Erde, darunter ſehr 
viele Staliener. 

— Die 10jährige Cenfus- Aufnahme 
der Dominion Canada wird im April 
1893 ftattfinden. Die Bevölkerung belief 
ih, laut amtlicher Zählung, in 1881 auf 
4,324,800 Seelen, und man ſchätzt die 
jepige auf ungefähr 5,250,000. 

— Eine Kub von ganz wunderbarer 
Fruchtbarkeit befindet fih zur Zeit im 
Befipe eines Bauers in Indiana. Das 
Thier Hat kürzlich acht lebendige Kälber 
zur Welt gebracht. Mit drei Jahren 
hatte das Thier zum erften Male vier 
Kälber geworfen. 

— „Der ferne Nordweſten bietet Anfied- 
lern viele Vortheile, aber fie müſſen fi 


auch auf mandherlei Gefahren und Unan- 
nehmlichkeiten gefaßt machen‘, ſchreibt eine 
Zeitung in Pennſylvanien und bezieht ſich 
damit auf die Berwüftung, die neulich ein 


Windſturm in der Stadt Fargo in Nord- 
Dakota anridhtete. Was verderbenbrin: 


gende Naturereigniffe anlangt, hat ein 


Staat vor dem anderen nichts voraus, 
Ein Hinweis auf Johnstomn, Pa., ge- 





den fie dieſe Borficht nicht an. —-z 


nügt. 


— Die furdtbare Hipe, welche den 
Weiten feit mehr als vier Wochen heimge- 
fudt bat — fie flieg in Jowa und Ne- 
brasfa bis auf 110 Grad Fahrenheit — 
und die fie begleitende Dürre haben für 
unfere Farmer höchſt traurige Folgen. 
Die Weiden find verdorrt, die Gemüfe 
vertrodnet, die Beeren gedörrt, der Mais 
verbrannt. Ganz befonders hart trifft 
die Ungunft des Wetters die neuen An- 
fiedler in Oklahoma, denn das einzige, 
was fie bis jegt bauen fonnten, ift Mais 
und der Mais ift dahin. 


— Der in der Nähe von Mercersburg, 
Pa., wohnende Bauer Henry Anglemil- 
ler brachte als er vor einigen Tagen auf 
dem Feld arbeitete, feine Mähmafchine 
zum Stilftand und ging in das Haus. 
Während Anglemiller im Haufe war, 
wurden die vor die Mafchine gefpannten 
Pferde von Bienen fo geftochen, daß fie 
durchzugehen verfuchten. Frau George 
Miller, welche die Pferde zu beruhigen 
ſuchte, wurde vor die Mefjer der Mafchine 





geworfen, wo ihr beide Beine abgefchnitten 


wurden und als Anglemiller fie retten | 


wollte, wurde er unter die Mafchine ge- 
worfen und gefährlich verlegt. 


— Zu dem großen Menfchenverluft 
beim Kentern des Dampfers „Sea Wing” 
in Minnefota trug auch ein verbrecherifcher 
Schwindel bei. Die f. g. „Lebensretter" 
auf dem Dampfer waren zum Theil mit 
Seegras ftatt mit Kork gefüllt. Daraus 
erhellt auch, wie verbrecheriſch nachläſſig 
die Dampfſchiffe von den dazu angeftellten 
Regierungsbeamten unterfucht werben. 
Der DBerfertiger dieſer „Lebensretter“, 
meint die St. Pauler „Bolfszeitung‘, 
folte des Mordes angellagt werben; denn 
es ift anzunehmen, daß Biele in Folge der 
nuplofen Dinger elendiglich ertranken. 


— Ein kaum glaubliches Berbrechen 
wird aus Goreville, einem Eleinen Städt 
hen in Johnſon County, ZU., gemeldet. 
An einem der legten Abende wurde in das 
Haus des dort wohnenden Farmers 
Morris Sullivan eingebrochen, und als 
das im Schlafe liegende betagte Ehepaar 
aufwachte und den Einbrecher anſprach, 
feuerte dieſer mit einem Revolver in das 
Bett, wobei er Sullivan durch einen 
Schuß in die Bruft tödtlich verwundete. 
Nun warf fih die Frau auf den Mürder, 
ſank aber, gleichfalls von einer Kugel in 
die Bruft getroffen, tödtlich verwundet zu 
Boden. Der Lärm hatte die Nachbarn 
yerbeigezogen, welche den Mörder faßten 
und zu ihrem Entfegen ſahen, daß es der 
eigene 16jährige Sohn des Sullivan’ichen 
Ebepaares war. Mit cynifcher Frechheit 
erflärte der junge Verbrecher, der bereits 
vor einigen Monaten einen vergeblichen 
Berfuch gemacht batte, feine Eltern zu ver- 
giften, er fei es müde, noch länger auf fein 
Erbe zu warten. 


— Der Er-Gouverneur von Colorado, 
William Gilpin, der mit feinem Neffen, 
dem Eifenbabn-Ingenieur Wm. Henry 
Gilpin, von einer zweijährigen Reife in 
den am Pacific Dcean gelegenen Staaten 
nach New York zurüdgelehrt ift, gab fein 
Gutachten dahin ab, daß die Zeit nicht 
mebr fern fei, wo man von hier aus per 
Bahn üler das Bebringsmeerr und 
Sibirten nad dem europäifhen Rußland 
reifen fönne. Das Behringsmeer fei nir- 
gends tiefer als vierzig Fuß und nur vier- 
zig Meilen breit, und da in der Mitte 
desfelben eine große Inſel liege, fo könnten 
Amerika und Aften fehr leicht durch eine 
fefte Brüde verbunden und mittelft viefer 
dann eine Bahnverbindung zwiſchen bei- 
den Ufern bergeftellt werden. Wie aber 
die haushohen Eisberge im Behringsmeer 
und die entfegliche Kälte, die dort und in 
den unwirthlichen Steppen Sibiriens faſt 
das ganze Jahr berricht, überwunden 


werden fünnen, darüber fprah fi Gou- | 


verneur Gilpin nichts aus, 


— — — — 


Gemeinnütziges. 





Pferdehaare. 
ſchönes, glänzendes Haar zu verſchäffen, 
was die Schönheit derfelben nicht wenig 
erböbt, koche man vor Eintritt des Früh— 
jahres und des Herbftes für jedes Pferd 
wöchentlich zwei- bis dreimal eine Hand— 
voll Leinſamen in etwa ſechs Liter Waſſer 
und gebe ihnen dies vier Wochen bindurd 
lauwarm zu faufen. Das Haaren gebt 
hierdurch leicht und gut von flatten und 
die Drüfe, der die Pferde zu diefer Jah— 
reszeit vorzugsweiſe ausgelegt find, wird 
entweder gar nicht eintreten oder doch bei 
gebhöriger Schonung nur leicht auftreten. 


Haltbarfeitvon Shubmerf. 
— Eins der beiten Mittel zur Waſſer— 
dichtmachung des Schuhwerks und zur 
größeren Haltbarmahung des Leders it 
das Nicinusöl (castoroil). Dasjelbe 
füllt nicht nur die Poren des Leders aus, 
fondern macht dasfelbe auch weich und 
gefhmeidig. Bon neuem Schuhwerk fol 
ten die Sohlen ftets mit gekochtem Leinöl, 
fo lange fie davon einziehen, das Ober- 
leder dagegen mit Ricinusöl warm einge» 
rieben werden. Dadurch wird das Schub: 
zeug nicht allein waſſerdicht, fondern 
auch weit dauerhafter gemacht. Sohlen, 
die gehörig mit Leinöl behandelt werden, 
halten faft nod einmal fo lange, ala an- 
dere, die feine ſolche Zubereitung erfahren. 
Dies ift befonders für größere Familien, 





in denen das Schuhwerk eine nicht unbe- 


deutende Ausgabe erfordert, von Wichtig- 
keit. Da Ricinusöl billig if, beſonders 
wenn man es beim Materialiften oder 
Farbwaaren- Händler kauft, und man 
aud nur wenig braucht, ebenfo das Leinöl, 
fo lohnt fich die geringe Ausgabe für die 
Präparirung des Schubwerks fehr gut. 


— Für das Fliden von Holz giebt das 
„Deferr. Landwirthſchaftl. Wochenblatt‘ 
folgendes Berfahren an: Man nimmt 
reines Sägemehl, wenn möglid von gu- 
tem Buchenholz, und mengt ed unter 
Leimwaſſer. Mit der fo erhaltenen Maffe 
flebt man das Loch oder die Vertiefung, 
um die es fich gerade handelt, feit aus, 
bis vie eigentliche Geftalt des Holzwerkeo 
wieter bergeftelt it. Alsdann fireut 
man nod von dem Holzmebl darauf und 
Hopft dasfelbe feſt hinein; hierauf läßt 
man die Ausfüllung trodnen, und fchließ- 
lid reibt man fie mit Glaspapier und 
Schmirgel ab. Die feſtgewordene Säge- 
mehlmaſſe hält gleich dem härteften Holze 
jeden Nagel feft. 





Neueſte Nachrichten. | 


Ausland. 

Defterreih-Ungarn.—Velt, 19. Zuli. 
Nach den foeben veröffentlichten Berichten ift die 
Werzenernte in Ungarn gut, an Qualität fo- 
wohl als an Quantität, Roggen und Gerfte 
fieben auch gut, aber Hafer ift mangelhaft. 

Großbritannien. — London, 33. Juli. 
Die internationale fchiedsrichterliche Conferenz 
entſchied fich heute dafür, daß Einfchaltungen 
von ſchiedsrichterlichen Elaufeln in Handels 
und anderen Verträgen gemacht werden dürften, 
ebe ber Abſchluß der allgemeinen jchiedgrichter- 
lien Verträge Rattgefunden hat. Die Eonfe- 
venz wird im Jahre 1891 in Rom wieder zu- 
fammentreten, 

Sranfreid. — Paris, 25. Juli, Die 
fämmtlichen Felefrüchte des Landes, mit Aus- 
nahme des Gebietes öſtlich der Rhone, find 
durch den unaufbhörlichen Regen vernichtet wor» 
ben, Nach den amtlihen Berichten aus dem 
großen Weizenbezirt La Plange verfault der 
Weizen auf dem Felde. Der Schaden wird auf 
$100,000,000 geihägt und die Brodpreije find 
bereits im Steigen begriffen. 

Paris, 25. Juli. Die Stadt ift im höchſten 
Grade durch die Entvedung aufgeregt, daß ber 
Civil-Ingenieur Hailland, feit dem 15. Juli im 
Hoipital Jenot an der Cholera Frank darnieder- 
liegt. Bis heute wurde die Thatſache der Def- 
fentlifeit auf tas - orgfältigfte verfchwiegen. 

Rußland. — St. Petersburg, 21. Juli, 
Die Regierung fteht im Begriff ein befonderes- 
landwirtbfchaftliches Minifterium zu errichten, 
— Der Czar wird in dem Streits zwifchen Franf- 
rei und Holland über Guiana das Schieds- 
richteramt übernehmen. 

St. Petersburg, 22. Juli. Ein heftiger Or- 
fan bat die 72 Meilen füpöflid von Grodno 
belegene Stadt Slonin theilmweife zerftört. Viele 
Menſchen wurden unter den Trümmern der 
Däuier begraben und bereits find die Reihen von 
neunzehn Berunglüdten zu Tage gefördert wor» 
den. 

St. Petersburg, 3. Juli. Die fihiriiche 
| Klauenfeuche berriht in der Provinz Rjäſan. 
| Rindvieh, Pferde und Schafe frepiren zu Zau- 
fenden. Bon den von der Seuche befallenen 
Ihieren geben zwei Drittel zu Grunde. Die 
Krankheit hat au eine Anzahl von Bauern er- 
griffen, bis jept jedoch ohne tödtlihen Verlauf. 
— Der deutſche Kaiſer wird am 14. Auguft in 
St. Petersburg einireffen. Er wird ſich nad 
Peterhof begeben, und den Kriegsübungen bei 
Krasno · Szelo beiwohnen, 

China. — London, 22. Juli. Eine De- 
peſche aus Shanghai an den „Standard“ mel- 
bet, daß Hochmaller irn Hoang Bo den Damm 
bei Lun Wahmiao zerftört hat. Sang-Tung ift 
überfhwemmt. Der Pei-Ho ift im Steigen be- 
griffen. Das Land ift bis an die Mauern von 
Pekin überfhwenmt, 

Merico — Merico, 22. Juli. Geftern 
fuhr ein fchredlicher Hagelfturm über dag Thal 
berab und richtete beträchtlichen Schaden an der 
Ernte an, 

Mittel-Amerita,—El Pafo, Teras, 25. 
Yuli. Die Truppen von San Salvador find in 
Guatemala eingerüdt und haben ihre Flagge 
auf dem Boden von Guatemala entfaltet. 
Guatemala war beleidigt und erklärte den Krieg. 
Der Berluft auf beiden Seiten war groß, und 
geftern wurden die Jrupp.n von San Salva- 





Um Pferden ein | 


dor über die rerze von Guatemala zurüdge- 
trieben. 





| 


Forni’s 


Alpen⸗Kräuter 


Blut⸗Beleber. 

Ein Guaden-Geſchent der Natur jür die 
| Menichheit. 
Der alte Dr. Beter Fahr ney ſtammte von Schwei— 
—E ab und wurde im vörigen Jahrhundert ın Yancafter 
| Eo., Pa., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 

ın Waihington Co. Md., bis zu jeinem Tore, und feine 
| Urzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
; geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bar der lei- 
denden Menichheit mehr Gutes erwieſen, al& irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit jein Gufel, ein Arzt 
und praktiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heu— 
mittel zu feiner jegigen hoben VBolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafjer, 
das aus artefiihen Mineral:Q me wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Ziefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Waſſer als Auflöjungs-Mittel be 
der Herſtellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forns Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* ans 

umenden und auf dieſe Weile eine vegetabtliiche und 

rmloje Mineral-Berbindung herzuftellen, wie eine 

folche nie zuvor entdedt worden ijt. 
Die Alpen-Sräuter 

beitehen aus mehr als preitin verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und ein er Burzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die feit Jahrhunderten betannt 
find, daß fie die böditen medizinischen Eigenichaften be- 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
kuriren, und man gebraucht fie gegen Beritopfung, ver 
dauungsbeichwerden, krantes und nerböles Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheuma— 
tismus, Gicht, Dspepfie u me Rofe, 
Würmer, Bandwurm, Wa eriucht, Neuralgia, Froſt⸗ 
und Freberihauer, We riodiihe Kopfichmerzen, Schlei- 
endes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöfe 
Krankheiten, nen Bufteln, Hispoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salzfluß, Grindkopf, Freffende 
Flechte. Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Krantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihflu * ‚ Allgemeine 
Schwäde, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditie, Ma- 
iern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenichmerzen, Nie- 
rensXeiden u. j. w. 

Die Alpen-Kräuter find keine Apotheker-Medizin, be- 
denter das. Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 

ften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 
er Angaben, Bedingungen für die Agenten u. j. w. 


adreilire man 
Ir B. Fahrnen, 399 Ogden Ave., Chicago, MU. 
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Der Bermittler. 


Fünfzeitige — an veſer Stelle 
koſten bei einmaliger Einſchaltung SO 
Gents. Für jede Zeile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten, 

Bei öfterer Einihaltung ſtellen fich die Preife 
für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 


Für zwei re" 4 und 5 Cents extra für 
175 pjede Zeile über fünf 
13 für ſede Einſchaltung. 


„ein halbes Jahr 8 26 4! m 55 9 
ganzes für jede —X tung. 

1. us bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müflen vorausbezahlt 
werben. Für Beträge unter 51.00 nehmen wir 
auch Pofmarlen an. 


Adreſſe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


Mann und Frau für Flrinere 

Sefuct: | Farmwirthſchaft einer Wai- 

fenheimath. Solde die befähigt find auch bie 

Erziehung einer Heineren Zahl Waiſenkinder 
zu leiten, erwünſcht. Abreffe: 

Gesundheitsbote, Spencer, Indiana, 


Die Peters Mil- 
Mühl: Ve rauf. ling Co. will ihre 
in Gretna, Man., befindliche neue Moller: 
Mühle auf privatem Wege an den Meiftbie- 


tenden verfaufen. lm nähere Auskunft wende 
man Aa an Isbrand Peters, Gretna, Manitoba. 


_ gemadhted Babe und Buggyge- 
Gigen-! ſchirr, fowie auch Sielenbeſchlag 
und Harneßöl find bei mir lets billig zu haben, 


Reparaturen an alten Gefchirren ſchnell und bil- | 


lig. Bitte vorzufpreden! Peter Giesbrecht, | 
29-35 3 Meile — von Hillsboro, Kanl. | 


2a jeder Geſchäftomann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenken 
ae an dieſer Stelle eine Anzeige einfchalten 
läßt. 





daß Jeder, der eine Farm, 
Berlangt ein Pferd, eine Kuh ober 
irgend fonft etwas zu verkaufen, zu kaufen ober 
zu vertaufchen wünſcht, an biefer Stelle eine 
Anzeige —⸗ läßt. 





1000 von ben jebigen 
Berlangt Rundfchaulefern, N. hr 
Blatt für's nächſte Jahr umfonf wollen, 
(Siehe 3, Seite, 1. Spalte.) 








Neueſe Nachrichten. 








Sinland. 


Waſhington, 21. Juli. Nad dem von 
dem Aderbau- Departm:nt foeben veröffentlich- 
ten Bericht über die Ernte in Illinois, wird die 
Maisernte eine ungewöhnlich gute werben, Die 
Ausſichten für die Weizenernte find etwas beffer 
als im legten Berichte angegeben wurbe. 


Kanlas Kity, Mo., 21. Zuli. Geftern 
war ber heißeſte Tag im größeren Theile des 
Staates Kanſas, und bie Hige bat der Mais- 
ernte noch mehr geſchadet ; bie leptere wird kaum 
die Hältte der Ernte des lepten Jahres ergeben. 
Die Berichte aus einigen Theilen melden, daß 
nur eine Biertelernte zu erwarten fei. 


Bofton, 21. Juli. Der dur bie anhal- 
tende Dürre angerichtete Schaden kann jept, wie 
das Wetter auch fommen möge, nicht mehr gut 
gemacht werben. Emige nörblite Gegenden 
find legte Woche mit leichten Regen begünftigt 
worden, während die meiften Diftricte wochen- 
lang feinen Tropfen gelehen haben. Corn und 
Zabaf find in den Niederungen noch immer in 
mirtelmäßigem Zuſtande. Die Weide ift ver- 

trodcnet und macht zeitiiche Fütterung» nothiwen- 
dig. Ströme find niedrig und die Betten feichter 
Bãche ausgetrodnet. Gras ift die einzige gute 
Ernte und ein großer Heuertrag iR geichnitten 
und bereits eingebeimft worden. Die zweite 
Ernte ift von geringer Bedeutung und wird nur 
in Niederungen gefchnitten werben. 


Denver, Col, 22. Juli. Bon Central 
Eity wird ein feit drei Tagen andauernder bef- 
tiger Regenfall gemeldet. Heute Nachmittag 
verflärkte fich der Sturm, und ſchwere Wollen- 
brüche über Winnebago und in den Maryland- 
Bergen richteten der Eoicrado Eentral- Bahn ent- 
lang bedeutenden Schaden an. Brüden wurden 
fortaeriffen, und der Bertchr gehemmt; auch die 
Poftbeförderung wurde von „Hour Miles Gulch“ 
und anderen Punkten abgeihnitien, wei 
Brauen und ein Kind, welche am Beaver Broof 
lagerten, wurben von den Fluthen fortgeriffen 
und eriranfen. 


San Francisco, 21. Juli. In den 
Borbergen bed Santa Rita-Gebirges fand ge- 
ſtern ein ollenbruch flatt, welcher ein Gebiet 
von vi.len Duadratmeilen überſchwemmte. Eine 
mn Vieh, Pferde u. ſ. w. ging zu Grunde, 
Ebenio wurde eine Anzahl von Bären, Hirfchen 
und Wölfen von den Fluthen weggeriffen. Eine 
Rand ift völltg verwüſtet und bie Ernte, die 
Obftgärten und Häufer find zerflört. Auch ein 
Bragtzug wurde weggeſchwemmt. Menichen- 
deben gingen nicht verloren. 


Minneapolis, Minn., 23. Juli, Eine 
Depeſche von Maribal, Minn,, berichtet Fol- 
endes von einem Wırbelwind: Geftern gegen 
Hab ſechs Udr ſenkte ſich eine ſchwarze Wolke, 
einer ungeheuren —** ähnlich, aus der 
Maſſe grauer Sturmwollen, welche ſich am 
Nahmittage zuſammen gezogen hatten, herab 
und zerſtörte die Baulichkeiten von drei Far- 
men, welche neun Meilen nordweſtlich von bier 
wohnen. Ein Kind erlitt einen Beinbrud, ei- 
nem anderen wurbe ber Kopf zermalmt, jo daf 
es während der Nacht flarb, und eine Frau er- 
litt (were Berlegungen. Eine Frau wurde mit 
ihrem Kınde gegen einen Drabtzaun geworfen 
und ſchwer verlegt. 


St. Paul, 22, Juli. Eine Special- Depefche 
von Fargo, N. D., meldet: Berichte von einem 
ſchweren Sturm nabe Elifford im Süpweften 
von Traill County find eingetroffen. In Folge 
besielben famen fünf Perionen von einer Ba 
milie um und eın Mann und eine Frau wurden 
A verlegt. Vieles Eigenthum wurde zer- 

rt. 


Minncapolis, 22, Juli. Ein merkwür- 
diger Gewitterfiurm, verbunden mit bebeuten- 
dem Regenguß, zog beute Nacht über das nörd- 
lihe BWissonfin und Lafe Superior. Kine 
Menge Hänfer, Ställe, Zäune und Bäume 








wurben in dem Städtchen Aſhland, Wis., zer- 
Hört und umgeftürzt und Eilenbabngeleile unter- 
waſchen, doch erlitt Niemand Förperliden Scha- 
den. Auch in ber Nachbarſchaft wurde großes 
Unbeil angerichtet. 


Marfball, Minn,, 22. Auli, Eine Spe- 
elal-Depeihe von Marſhall, Minn., meldet 
aleihfals: Ein Eyelone wüthet nahe Ghent, 
fieben Meilen von bier. Zwei Perfonen find 
getödtet und viele verlegt. 


Cincinnati, 22. Juli. Eine Special- 
Devefche von Evansville, Ind., meldet: Bei ber 
Erplofion einer Dreſchmaſchine wurden geftern 
auf der Farm von James Narrow nahe Prince- 
ton zwei Männer getödtet und brei ſchwer ver- 
PR, Auch eine Anzahl Pferde wurde 
gelödtet. 


Topeka, Kan. 24. Juli. General Morgan, 
ber Regierungs · Commiſſär in Fort Rene, bat 
der brutalen und grauſamen Art und Weiſe, 
wie die Indianer das Vieh abſchlachten, ein 
Ende gemacht. Bon ietzt an fol das Schlachten 
des Viehs in abgefonderten Umzäunungen ftatt- 
finden, und zwar von einem Manne, ber bas 
Geſchäft verfiehbt. Das Saufen des Bluts und 
das Berfchlingen der Eingeweide ift ven India⸗ 
nern auf das Sirengfte verboten. Das Fleiſch 
wird in reinlicyer und anfländiger Weile zer- 
hauen und an die Männer abgeliefert, an die 
Frauen aber nur im Balle dringender Noth- 
wenbigfeit. 


St. Paul, Minn,, 21. Juli. Die canabi- 
ſchen Holzdiebſtähle an ber nördlichen Grenze 
von Minnefota haben foldye Ausdehnung ange- 
nommen, daß fich die Regierung entichloffen hat, 
dem Dinge ein Ende zu machen. Am 1. Auguft 
wirb deshalb unter Fuhrung von vier Agenten 
eine ftarfe Expedition von Duluth nach nord» 
weſtlicher Richtung bin abgehen, deren Beftim- 
mung ber weitliche Theil des „Rainy Lake“ ift, 
Das Minifterium des Innern und dag Land- 
bepartment entichieden fich für dieſe Erpeoition, 
nachdem fie den Bericht eines Sperial- Agenten, 
welcher der nördlichen Grenze entlang eine In- 
fpestiongreife gemacht hatte, einer genauen Prü- 
fung unterworfen hatten. Diefem Berichte nach 
werden auf dem „Big“. und „Little Rainy’- 
Bluffe Taufende von Holzſtämmen in den See 
geflößt und von dort nah der canadifchen 
Grenze geihafft. Der Regierungs-Agent ſchätzt 
das in jenen Flüſſen liegende Bauh. I; auf 75 
Millionen Fuß, und nach feiner Anfiht wurde 
an anderen Punkten ber Grenze der Holzbieb- 
Rahl nach demſelben Maßftabe betrieben, 


Minneapolis, Minn., 24. Juli, Bon 
Red Wing, Minn,, wird berichtet, daß fich bie 
Regierungs-Infpertoren die Namen von 214 
Perionen verichafften, welche fih an Bord des 
verunglüdten Dampfers Sea Wing befanden, 
ber im Pepin-See unterging, Der Dampfer 
und die Barke durften dem Gelege nach nur 
175 Perfonen aufnehmen, Es fteht eine harte 
Strafe auf folder Verlegung des Gefepes. 


Lawrence, Maſſ., 26. Juli. Heute Mor- 

n 10 Uhr fürzte fich ein ſehr heftiger Wirbel- 
84 auf South Lawrence hernieder. Es wur- 
ben neunzig Holyhäufer zerftört, fechs Menfchen 
famen um und fünfunbdreißig wurden verlegt, 
Der Berluft von Eigenthum beträgt $110,00U 
und 500 Menſchen wurden ihrer Heimftätten 
beraubt. Kurz vor 10 Uhr tray das fchredliche 
Unpeil über die Stadt herein. Maffenhaft fiel 
ber Regen nieder, als fich plöglich der Himmel 
aufflärte, und ber Wind nad Welten umiepte, 
Sawere ſchwarze Wolfen erhoben fi über die 
weſtlichen Hügel hoch nach oben, und dann zer- 
theilte fich die dunkle Woltenmaffe, und aus ihr 
bernieder ſchoſſen mit Donnergetöfe blendende 
Blige, und Häufer wurden umgeworfen als ob 
fie aus Papier gebaut wären, während andere 
zam Schreden der Bewohner, von dem Sturm 
weit fortgefchleudert wurben. 








Marktbericht, 


25. Juli 189%, 


Ebicago, ZU. 


Sommerweizen, Ro. 2 
Bee, No. 2, roth, 





Stoders und Feeders 
| Bullen ıc, 


* — ——— 330.46 
Lämmer 4.75—6.00 


Milwaufee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Zn... 
Käl 


; 2 50— 3,75 
Pa — masse 3.75— 5,75 


Minneapolis, Minn, 
Weizen, No. 1, hart, 


Kanfas — Mo. 
Weizen, Ro. 2, hart, .. 





&t. Louis, Mo, 
Belzen, Ro, 2, c. ooonnusssoonenunnncce 
Mais, No. 2... 4 
Hafer, Ro. 2. 
Roggen, No. 2 


Biehmarkt. 
8 





| 


N 
l 





Karl Ehrlich & Eo., Lehigh, Kanſas, 


betreiben neben ihrem Getreidehandel jest aub ein 


[ n EM 
— Holzge art 
um den Wünfcen ihrer wertben Kunden entgegenzutommen, und laden Jedermann 


freundlichft zur Befihtigung ihres Zagers ein. 


SE RPreife fo niedrig als irgendwo, 


bei reellfter 


31—32,'90. 


Karl Ehrlich & Eo., 


Bedienung. 


Lehigh, Kanſas. 





Eine Gelegenheit 


— ind 


Honduras in GCentral-Amerika. 
(Nur 900 Meilen ſüdlich von New Orleans, und leicht erreichbar.) 
Ein neues und ſehr einträgliches Feld für 
ne Acerbauern, Diehzüchter, Holzhändler und Arbeiter. eu 


= Zingenehme 


ſind. 


Ernten gewiß und in Bälde 


Keine Bewäſſerung nothwendig, 


wo man ſich obne große Concurrenz und ohne — — mit ein wenig 
Umſicht ein fortwährendes anſtändiges Einkommen ſichern kann, wo die 
Temperatur ſelten auf 90 Gr. F. ſteigt und mo die Winter niemals kalt 
Res> Seine eritarrenden Winde, Feine Dürren, keine Fröſte, Feine 
Blizzards, Feine Cyelone oder zerſtörenden Waſſerſiuthen. aa 


Das Elima ift gemäßigt und geſund. 


für Heimfuchende 


Heimathen, = 


ein guter Markt zu Hauſe. 





da der Negenfall vollftänpig binreicht für alle wünfchenswerthen Früchte. 
Bananen, Pifang, Eoeosnüffe, Ananas, Reis, Baumwolle, Zuderrohr, Drangen, 
Dliven und Weintrauben liefern ohne viele Arbeit fichere und einträgliche Ernten. 
Vorkehrungen zur Befichtigung des Landes für Abgeorpnete von Anſied⸗ 
lungsluftigen werben getroffen wernen. — Um nähere Ausfunft wende man fi an 
J. W. TROEGER, Sec. 


228 


oder an unferen Bertreter R. A. Bergthold, Waldeck, Kan. 


23—31,’90, 


American Honduras Co., 
LaSalle Street, Chicago, Illinois. 





 Bantgejhäft der Gebrüder Siemens & Eo., 
RETNA, MANITOBA. 
RS Alle — werden pünktlich beforgt. u 


Bür eingezahlies Geld bezahlen wir 
eit zu heben. 


ber 

8 Wechſel (Drafts) aus auf Europa, bie Ber. Staaten und Canada, 
in ſolchem Gelde und in ſolcher Summe wie man wünſcht. 

Geld auf Land leihen wir aus zu 8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 
Abzahlungen zu machen oder den ganzen Stamm vor ber Zeit abzuzahlen. 

Stellen Paflage- Scheine aus von und nach Europa über die beiten Dampfſchiff ⸗ 


u Documente, wie: KRaufbriefe, Contracte 


Linien. 
Meiſepäſſe für's Dune 
u. ſ. w. De wir auf's © 
Gelder werben eincaffirt und prompt 
Wir haben einige Farmeu, gutes Land, 


Um weitere Auskunft fprechet vor in der Banf, 


Binfen, und geben das Vorrecht, e8 vor 


übermittelt. 
zum Berfauf auf günſtige Bedingungen, 





Sie Harden Dalley:Heerde. 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verkauft zu jeder Zeit 
Bollbiut: Poland : China: 
— Schweine — 


paarweiſe oder mehr, je nach Wunſch. | 


Vollſtändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge» 
bänbigt. Meine Schweine find von guter Länge, fruchtbare 
Züchter und fehr gute Mütter und mäften fid ſehr leicht. 
Sende überall bin, Oft und Welt, und beftrebe mid), meine | 
Kunden durch ehriihe Bedienung zufrieden u Pe ] 
Meine Zuchtthiere find alle im Stammbud (S. P 
eingetragen Meine Farm befindıt ſich 6 Meilen nord 
und 3 Meilen weſtlich von Halftead und 1 Meile öftli 
1 Meile ſüdlich von Peter Elaffen’s Waſſermühle. Bin je- 
den Dienftag und Freitag perfönlich anzutreffen. 


Abrefe: K. N. FRIESEN, 
23,0-—22,91. Halstead, 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddentfchen Floyd. 


Die rühmlichſt befannten, neuen und erprobten 
500 bis 6000 Tong großen * dampfer dieſer 





3500 
Linie: „Dresden“ (nen), „M 


|DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 





nen‘ Baar 


Karlsruhe“ (neu), „Stuttgart“ nen), 
„Rhein“, „Main“, ‚Donau, ‚America‘, 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
wilden 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Bolltändiger Schuß vor Neber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampiäif 
unmittelbar in bie ebenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reiſe nach dem Weſten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paffagiere 


glücklich über den Ocean befördert, gewiß ein 
' gutes Zeugniß für die Beliebtheit — kLinie. 


Weitere Auskunft ertheilen: 
A. —— 4 Eo., FR 


Dber: FR. 8. per} Eifhart, Ind. 


21,90—20,’91. 


Die Pialmen Dapid’8, 


Eine neue A Große Schrift, ſchön 

druct. Leber-Einband, rg et 
Sgule und Haus. Ein Eremplar, ports 
zugeſandt, 50 Cents. 








MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


42,89—41,'90. 


STOPPED_ FREE 
asane | Feraons Restored, 
E'S SPASZ 
RESTOR 
fer ne — —* Bar A ren 

Cure Nerve Affecrions, Fit, Kpil os. ie 

Invarlızea if taken as directed. No 
is» —— #2 trial bottle 1,1 


na Bi 
BEWARE ORIMITATING —& 





—In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 


It can be 2 in a cup of tea or coffee without 
the —— e of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a moderate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden — in their coffee 
without their knowledge, and to-day er they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its nskukieeiiee. Cures 
guaranteed. Send - circular and full particulars. 
Adress in confiden 
GOLDEN —— — Co., 185 Race Street, 

15,’90-—-14,’91. Cincinnati, 0. 





Die Kiefer - Pillen 


(GelatinesHeberzug.) 

find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs» und 
gelindes Abführungsmittel, fondern auch in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Hart« 
leibigteit, Waflerfucht, Gelbfucht, fowie Leber» und 
Rierenleiden ein wirfiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend u ift hinreichend. — Preis pro Schachtel 


En Dr. Kiefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
(Pile Ointment.) 

Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 

äußerlich, biutenb sberblind, fowieunden, Brands 

wunden und an mwüre, e Brüfte, Grind 

Bundfein * — A fonelt gebeilt. —38 pro 

Stadtel 50 € 


Dr. Kiefer’s Flechtenfalbe 

(Tetter Ointment.) 

heilt Ziegen jeber Art, ob naß oder troden, Ringfz 

ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in tu 2 

* ber —* zu ſchaden. Preis pro Schaͤchtelchen 

t 

Wir And bereit, Jebem, ber uns nebſt feiner Adreſſe ben 

Preis in Geld oder Briefmarken fenbet, irgend eine Schachtel 

per Poft zu ſchicken. 

3 Ügenten verlangt, fendet für Eirculare. "@8 
Kiefer Pill Co., 

204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
Trumpp jun., Agent. 





14'90—13’91 


HAMAN 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel 
formation erhalten dur) das Studium — er 






































Großen Rock 5 Route 
& BP. und C. K. &N. Eiſenbahnen.) 
a VAT. und Südmeiten. Sie fließt 
NoE Island, Davenport, 
a 
Baul, 
Xofeph, Athifon, 2eavenworth, Kanſas Sity, 
Fopeta, wolorado Springs, Denver, Bueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
ihaften in fich und durchkreuzt große GStreden bes 
teichiten Ackerbau-Landes im Weiten. 
Solide Beitibul:Erpreh:3 age 
welche in Zezug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich⸗ 
feit laum ihres Gleichen gem. (täglich) zwiſchen 
Chicago und Golorado Springs, Denver uud 
Du ueblo. Aehnlicher Drachtboller Beitibul: Zug: 
4 — zwiſchen — —— und Sonne 
Blu mahe) und zwiihen Ghicage und 
Ranfas Eity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speife- Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnſtuhl⸗Waggons 
(Sige frei) und Palaſt⸗Schlaf⸗ Waggons, Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Suthinion, Wi: 
ita, Abilene, Galdwell_ und allen Blägen im 
üblichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Teras. Ercurjionen nad Ealifornien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Rüfte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
Ranjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nach den jcenischen Sommer- 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden bes 
Norbweitens. Ihre Watertomm- und Sioux Yalld 
Zweig Linie ducchichneidet den großen ‚„Weizen: 
De ineiereiee Gürtel‘ ‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Winneſota und des öſtlichen Central⸗Dakota. 
Die „Kurze Linie“ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana⸗ 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 
Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
————— Information wende man ſich an eine belie- 
ige re u Affice oder — 


@. 
Gen =Berdänslühter 
26,90—25,'91. 


Der Herold der Wabhrbeit. 


Eine religidfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderu 
einer beillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 
Dentiche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Befteler belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie bie veutfche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

nn werben unentgeltlih zu- 
geſa 

Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


5. Smith, 
Asſ't Gen. Ticket u. Paſſ. Hot. 
Ehicago, ZU 











Die in ibrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfdeldtismus genannt) 
nur einzig allein echt und hellbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber esantbematifhen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office unb Wohnung, 948 Prospeet Straße. 





Kür ein Imftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
un] durch bie erantematifche Heilmethode, + 


ortofrei 
Preis für ein einzelnes Flacon Os, 1.50 


1.95 
0 Erläuternde Cireulare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 











Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich⸗ 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim⸗ 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriſtliche Bücher 
find zu haben bei 

Fobanu Both, 
Lufbten, Vork Co., Meb, 


|Baffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Boiter- 
dam, Amferdam und allen euro 
pätfchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 








Der Chriſtliche JZugendfreund, 


eine monatliche, ſchön — illuſtrirte Kin · 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co. Ell- 
bart, 2 Einzelne Eremplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. "Sonntagfchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Gents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Bionspilger, 


Zeitſchrift ber - eliſch⸗ wehrloſen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
einde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Jahr 
Br. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
et der altevangelifden Gemeinden, befonbers 
ans der Schweiz; lungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 


u. ſ. w. 
—— — können bei der Mennonite Pub. Co. 
in Elthart, Ind., gemacht werben. 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Ba der Jugend in ber Sonntag- 


en für mittlere Claſſen. Eine 
be von Lectionen für den religiöfen 
er ber Jugend in der Sonntag- 
EN 
Preis per Dupend. —— —et— 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 

R von Aufgaben über Lectionen 

eſtament, geeignet für 

Preis per —8 
Obige drei ücher find —— 
Fragen und en von einem 

mit unter ber Leitung ber Bi! 

gancafter Co, 


—5 von . 
und gebrudt im Menn. „Elthart, Ind. 





in 
ommittee 





Zu haben bei J. F. —* 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





